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MßnberulMtl im MitWank'
birtttorium

Berlin, 21. Jan . Der Führer hat die Mit¬
glieder des Reichsbankdirektoriums, Vizepräsi¬
dent Drehse und Reichsbankdirektor Hülse von
ihren Aemtern entbunden. Gleichzeitig hat der
Führer den Staatssekretär im Reichswirt¬
schaftsministerium Rudolf Brinkmann  zum
Mitglied des Reichsbankdirektoriums unter
Belassung in seinem Amt als Staatssekretär
berufen.

Reichswirtschaftsminister und Neichsbankprä-
dent Funk hat Staatssekretär Brinkmann
zum Vizepräsidenten des Reichs-
tzankdirektoriums  ernannt . , -

WvslksvM brüte JeuWlWbreife
Prags Außen m inist er in Berlin
Prag,  21.Jan . Die Verhandlungen, die zwi

schen dem tschecho-slowakischen Außemninistei
Dr. Chvalkovskh  und Reichsautzenminister
von Ribbentrop  Samstag in Berlin be¬
gannen, stellen die dritte  Fühlungnahme des
tschecho-slowakischen Außenministers mit den
für die deutsche Außenpolitik Verantwortlichen
Faktoren dar. Diese drei Fühlungnahmen spiel¬
ten sich in einem Zeitraum von vier Monaten
ab.

Minister Chvalkovskh, der in Begleitung sei¬
nes Kabinettschefs, des Gesandten Masarhk.
nach Berlin gekommen war, hatte am Vormit¬
tag eine Aussprache mit dem Neichsminister
des Auswärtigen von Ribbentrop, in der alle
das Verhältnis zwischen dem Deutschen Reich
und der Tschecho-Slowakei betreffenden Fra¬
ge»! besprochen wurden. Außenminister Chval-
kovskh war anschließend Gast des Reichsaußen¬
ministers bei einem Frühstück im kleinen Kreise
im Hotel Kaiserhof.

Allein durch diese Tatsache ist bereits die
völlig veränderte politische Lage
in Mitteleuropa  nach dem September
1938 zum Ausdruck gebracht. Dr . Benesch  lei¬
tete zwanzig Jahre lang die tschecho-slowakische
Außenpolitik. Innerhalb dieser zwanzig Jahre
hat Benesch nicht ein einziges Mal in seiner
amtlichen Eigenschaft als Außenminister den
Weg nach Berlin gefunden, denn seiner Ansicht
nach war es der Sinn eines selbständigen tsche¬
cho-slowakischen Staates , dem Deutschen
Reich dieFaust zu zeigen.

Am Samstagnachmittag empfing der Füh¬
rer in Gegenwart des Reichsministers des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop den tschecho-slowa-
tischen Minister des Aeutzrrn Chvalkovskh in
de« Räume« der neuen Reichskanzlei zu einer
Besprechung.

Die jetzigen Führer der tschecho-slowakischen
Politik sind sich dessen bewußt, daß eine solche
Politik für das tschecho-slowakische Volk nur

sein kann. Die Tschecho-Slowakei
lügt sich organisch in den deutschen Lebensraum
ein. Dadurch erhält die Politik der tschecho¬
slowakischen Republik im Hinblick auf das
Deutsche Reich ihre besondere Prägung . Da¬
durch bekommt aber auch die deutsche  Volks¬
gruppe in der Tschecho-Slowakei eine besondere
Stellung und Bedeutung.

Das Erkennen der neuen Lage ist jedoch noch
nicht in alle Kreise des tschechischen Volkes ge¬
drungen. Das beweist einerseits die stellen¬
weise verständnislose Haltung  ge¬
genüber den Erklärungen des Führers der
deutschen Volksgruppe, Abgeordneten Kundt.
und gewisse Vorstellungen besonders der tsche¬
chischen Linkspresse über die Stellung der
Tschecho-Slowakei zu Deutschland.

Spaak nicht mehr Außenminister
Brüssel, 21. Jan . Eine Umbildung des bel-

lischen Kabinetts ist am Freitagabend beschlos¬
sen worden.

Es bestätigt sich, daß der Umfang des Kabi-
retts von elf auf 14 Ministerposten erweitert
vird. Die Erhöhung der Zahl der Minister¬
sessel kommt dadurch zustade, daß die beim Re¬
gierungsantritt Spaaks unterdrückten Ministe¬
rien für Landwirtschaft und Gesundheit wie¬
der eingerichtet werden. Ferner verzichtet der
Ministerpräsident Spaak auf das Amt des
Außenministers,  das der frühere Libe¬
rale, Ministerpräsident und Onkel Spaaks,
Zanso «, übernehmen wird.

Neu eingetreten sind die Minister Janson,
Zennsson, Bornich van Dievoet und dÄtvre-
«ont Lynden.

Jeder erwirbt-mr SA-Wehrabreichen
SA TrAgeri« der vor- «nd uachmilttiirischer, Wehrerziehung — SA -Sportab,eiche « z«m SA -Wehrabzeiche» erhöbe«

Berlin,  21. Jan . Der Führer har, wie bl«
Reichspressestelle der NSDAP , mitteilt, mit
dem IS. Januar IMS nachfolgende Verfügung
erlassen:

In Erweiterung meiner Erlasse vom IS.
Februar 1SSS«nd 18. März 1S37 über de« Er¬
werb des SA .-SPortabzeichens«nd die jährlich«
Wiederholungsübung erhebe ich das SA ..
Sportabzeichen zum SA . »Wehrabzeichen
und mache eS zur Grundlage der vor-
und nachmilitärischen Wehrerzie¬
hung.

Zum Träger dieser Ausbildung bestimme ich
die SA.

Jeder deutsche Mann , der das 17. Lebensjahr
vollendet hat und den Vorbedingungen zum
Ehrendienst mit der Waffe entspricht, hat die
sittliche  Pf licht , zur Vorbereitung für de«
Wehrdienst das SA .-Wehrabzeichen zu erwer¬
ben.

Die Jahrgänge der HI . sind ab vollendetem
16. Lebensjahr auf den Erwerb des SA .-Wehr-
abzeichens vorzubereite«.

Die aus dem aktiven Wehrdienst ehren
voll ausscheidenden  und dienstfähige«
Soldaten sind zur Erhaltung ihrer geistigen
und körperlichen Kräfte in Wchrmann-
schaften einzureihen  und der SA . an¬
zugliedern, sofern sie nicht anderen Gliederun¬
gen der Partei W NSKK., NSFK .) zur Son¬
derausbildung zugewiesen werden und in die¬
sen ihre Wchrertüchtignng auf der Grundlage
des SA .-Wehradzeichens erfahren.

Den Erfordernissen der Wehrmacht ist in
Gliederung und Ausbildung Rechnung zu trä¬
nen .

Der Stabschef  der SA . erläßt die erfor¬
derlichen Ausführungsbestimmungen im Ein¬
vernehmen mit den Oberbefehlshabern de»
Wehrmachtteile. Er ist für die Durchfüh¬
rung allein verantwortlich.

Die Dienststelle« von Parte «und Staat habe«
die SA . in dieser Erziehungsarbeit zu «nter-
stützen und den Besitz der Urkunde für das
SA .-Wehrabzeichen entsprechend zu bewerten.

gez. Adolf Hitler/

Saragossa,  23 . Ja »». Am Sonntag
nachmittag gelang es dem Marokkokorps un¬
ter General Uague San Pedro Ribas sowie
das wichtige Industriezentrum Ballcarca, fünf
Kilometer östlich von Sitges zu erobern. Der
Vormarsch in Richtung Castell de Fels dauert
an. Die weiter nördlich porgehenden Na¬
varra -Brigaden besetzten den Ort San Jaim
an der Bahnlinie Jgualada —Barcelona und
überschritten den Noha-Flntz, wo der Feind
starke Befestigungen errichtet hatte. Die Ort¬
schaft Ballbona an der Straße Jgualada —
Martarell wurde im Sturm genommen.

Die auf Manresa porstoßende Maestrazgo-
Armce konnte weitere S Kilometer Gelände
gewinnen. Im Nordahschnitt besetzte die Ur-
gel-Armee Sanahuja an der Straße von Pons
nach Jgualada. Auch hier bauert der Vor¬
marsch an.

Die Gesamtzahl der bisher an der Katalo¬
nienfront Gefangenen beträgt 39 560, wobei
die Gefangenen der letzten drei Tage nicht ein¬
gerechnet sind.

Lebensmilitelrnavvbeil immer
fühlbarer

Eifrige Schanzarbeiten
Paris , 22. Jan . Aus Barcelona in Perpig-

nan eingetroffene Personen berichten, Havas
zufolge, die Lebensmittelknappheit werde in
der Hauptstadt Kataloniens besonders durch
die ständig zunehmende Zahl der Flüchtlinge
immer fühlbarer . Die französische Kolonie
habe den Wunsch geäußert, nicht wegbefördert
zu werden, da sie es vorziehe, das Eintreffen
der Nationalspanier abzuwarten . In rotspa¬
nischen Kreisen verlaute, daß Azana Barce¬

Hierzu schreibt die Nationalsozialistisch,
Parteikorrespondenz u. a.: „Mit dieser Ver¬
fügung des.Führers hat die bereits vom Stabs¬
chef der SA . angekündigte engere Zusam¬
menarbeit zwischen Wehrmacht uni
SA . ihre grundsätzliche Festlegung erfahren
die in den zu erwartenden, vom Stabschef de,
SA . mit den Oberbefehlshabern der Wehr¬
machtteile zu erlassenden Ausführungsbestim-
mungen die Definierung praktischer Einzelhei¬
ten bringen wird.

In der gesamten SA . und darüber hinaus
in der Partei wird die Nachricht von dieser
Verfügung des Führers große Freude
auslösen. In der SA . vor allem deshalb, weil
nunmehr eine jahrelange, mit aller der SA.
eigenen Einsatzbereitschaft angefaßte Arbeit
ihre Anerkennung und feste Verankerung in
der wehrpolitischen Gesamtausgabe des Staa¬
tes gefunden hat. Das gute Einvernehmen
zwischen der Wehrmacht des deutschen Volkes
und dem politischen Soldatentum des Führers
kann durch die vorliegende Praktische Zusam¬
menarbeit nur noch bestätigt werden.

Durch die Tatsache, daß der Oberste Befehls¬
haber des Heeres, Generaloberst von Brau  -
chitsch,  diese Entwicklung durch persönliche
Initiative gefördert  und mit zum Abschluß
gebracht hat, ist die beste Gewähr dafür gege¬
ben, daß die Zusammenarbeit auch in der Pra¬
xis erfolgreich verlaufen wird.

Es konnte bei viiern nie einem Zweifel un¬
terliege», daß die SA „ der stärkste «nd Ser
schlagkräftigste Arm der Bewe¬
gung,  einmal zur Lösung einer Aufgabe hcr-
angezogen werde« würde, deren Lösung ihrer
ganzen Struktur nach eben nur mit der SA.
und durch die SA . herbeigeführt werden kann.
Die vor- und nachmilitärische Wehrerziehung
ist eine Angelegenheit, die in alle Schichten und
Stände des deutschen Volkes hineingreift, die
keinen wehrfähigen d-e« Ischen
Man « auslätzt,  ganz gleich, welche Stel¬
lung er im zivile« Leben einnimmt. Darum
konnte dem Erfordernis der Breitenwirkung

lona bereits verlassen habe. Man nehme an,
daß er sich wie die übrigen roten Bonzen
nach Valencia oder Madrid begeben werde.
Die Verteidigungsanlagen auf den Höhen von
Barcelona würden eifrig ausgebaut.

EntlMungsosfensjve abgeschlagen
An Ler Estramadurafront wurde, wie es im

nationalspanischen Heeresbericht weiter heißt,
ein bolschewistischer Entlastungsvorstotz glati
abgewiesen, wobei es den Franco-Truppen so¬
gar gelang, ihre Stellungen vorzuver-
legen.

Der Gegner verlor 300 Tote und »nehr als
100 Gefangene. Die nationale Luftwaffe schoß
in Verbindung mit der Flak sieben feindliche
Flugzeuge ab. Nationalspanische Bomber beleg¬
ten im Laufe des Samstag die militärischen
Ziele und die Hascnanlagen von Valencia er¬
neut »nit schweren Bomben.
Eroberung Manresas kan» Zusammenbruch

bedeuten
Aus den Aussagen von Ueberläufern und

Gefangenen geht hervor, daß die Leitung der
roten Truppen Manresa als Hochburg des
Wider standes  betrachtet, so daß nach dem
Fall dieser Stadt die Möglichkeit des völligen
Zusammenbruchs der bolschewistischen Front
in Katalonien besteht. Von den Manresa vor¬
gelagerten Höhen ist bereits die noch 40 Kilo¬
meter entfernt liegende Stadt Barcelona zu
sehen.

In allen Städten , die von der bolschewisti¬
schen Schreckensherrschaft befreit wurden,
herrscht trotz aller erlittenen Schrecknisse
Freude und Feststimmung.  Immer
wreoer kann man es erleben, wie Frauen uni
Kinder, die zuvor die Häuser mit Fahnen uni
frischem Grün geschmückt haben, die Soldate»
des nationalen Spaniens umarmen.

entsprechend die OrganisationSsorm für Re
Wehrerziehung nur die schon bestehende, außer
de« praktische« auch die weltanschauli¬
chen Voraussetzungen  erfüllende Orga-
nisation der SA . sein.

Das SA .-Sportabzcichen, in seinen Anfor¬
derungen bereits ausschließlich auf den
Wehrsport abgestellt  ist , vom Führer
zum SA .-Wehrabzeichen erhoben, die Grund¬
lage aller kommenden vor- »rnd nachmilitäri-
schen Erziehung geworden, d. h. also: schon die
Vorbereitung zum regulären Dienst an der
Waffe findet nach den Grundsätzen statt, auf
die das SA .-Wehrabzeichen aufgebaut ist.

Unter Berücksichtigung dessen, daß die Be¬
dingungen, nach denen das SA .-Wehrabzeichen
erworben werden muß, selbstverständlich den
praktischen Anforderungen entsprechen, die die
Wehrmacht an ihre Soldaten stellt, und auch
die nachmilitärische Ausbildung durch die SA.
nach den gleichen Richtlinien des SA .-Wehr-
abzeichens erfolgt, ist hiermit die Einheit¬
lichkeit der Ausbildung  durch alle
Jahrgänge hindurch, von der Jugend bis ins
höchste wehrfähige Alter hinein gewährleistet.

Die vormilitärische Ausbildung wird sich—
wie schon bisher geschehen— neben dem Er¬
werb des SA .-Wehrabzeichensauf die Vor¬
bereitung vonAn Wärtern für Spe»
zialtruppenteile  erstrecken, was weiter¬
hin durch den zusätzlichen Erwerb der SA .»
Reiter-, SA .-Nachrichten-, SA .-Pionier - und
SA .-Sanitätsscheine erfolgen wird. Hierdurch
wird eine von der SA . im Einvernehmen mii
der Wehrmacht schon vor längerer Zeit geschaf¬
fene Einrichtung in ihrem Wert nachdrücklich
unterstrichen.

Mähend in der SA . selbst das Prinzip der
Freiwilligkeit selbstverständlich beibrhalte«
wird, erfordert Sie nachmilitärischc Ausbildung,
schon um bei den einzelnen aus dem aktive«
Wehrverhältnis entlassenen Soldaten im ge¬
samten einen Gleichstand der Ansbildung z«
erhalten, eine Verpflichtung.  In de«
Erlaß des Führers heißt es deshalb, daß di«
aus dem aktiven Wehrdienst ehrenvoll ansschei«
denöen Soldaten in Wehrmannschaftei» einzu-
reihe« und der SA . anzugliedern sind. Erfaßt
Werden von dieser Bestimmung alle Ange¬
hörigen des Beurlaubten standeS,
soweit sie neuzeitlich ausgebildet sind und de«
Reserve ober Landwehr angehüren.

Mit diesen vorn Führer verfügten Maßnah¬
men vollzieht sich eine organische Entwicklung,
auf deren Fortführung die SA . dank ihrer in
den letzten Jahren geleisteten Arbeit und dauk
der praktischen Erfahrungen, die sie bei dieser
Arbeit sammeln konnte, bestens vorbereitet ist.
Die praktische Wehrertüchtigung, die in der
vor- und nachmilitärischen Ausbildung liegt,
findet nach der theoretischen Seite hin

In kurzen Worten
Der tschecho slowakische Minister des Aeuße-

re» Chvalkowskh wurde im Verlauf seines ein¬
tägigen Besuches in der Ncichshanptstadt vom
Führer empfangen.

Die tschecho-slowakisch-ungarische,» Grenzzwt-
schenfälle haben eine freundschaftliche Beilegung
gefunden.

Die Gantagung der NSV in Brüx wurde
mit Ansprachen des Gauleiters Henlein unk
des HauptamtsleUcrs Hilgcnscldt abgeschlossen.

In Reval wurde ein polnisch.estnischer Han¬
delsvertrag paraphiert ; der Vertrag sieht ein«
Erweiterung des Warenaustausches zwischen
beiden Ländern vor.

In Paris wird betont, daß für die Verschie¬
bung der Afrikareise des Gencralstabschefs Ga-
meiin und des Chefs des Admiralstabes Dar-
lan nicht politische, sondern „technische Gründe*
maßgebend seien.

Barcelona wurde von nationalspanifchen
Flugzeugen bombardiert, die in äußerst gerin¬
ger Höhe über die Stadt dahinbranstcn und be-
stimmte militärische Ziele immer wieder mkl
Bomben belegten.

Obwohl die Erfolge der vergangenen Tag«
das Letzte von den Francotruppen forderten,
schritt die nationale Offensive an der Katalo-
nien-Front am Sonntag im gleichen Tempo
fort.

Der Mg um Varteloua
Rasche Fortschritte der «atiouaispanischeu Offensive



m oer SA . ihre Ergänzung in der wehrgei-
stigen Erziehung,  die nach wie vor die
Grundlage wehrpolitischer Erfolge fein wird.
In beiden Richtungen bahnbrechend gewirkt zu
haben, ist heute schon das historische Ver¬
di  e n st d e r S A„ das durch die nunmehr noch
enger gestaltete praktische Zusammenarbeit zwi¬
schen Wehrmacht und SA . ein Grundpfeiler
der Wehrkraft des deutschen Volkes für alle
Zukunft sein wird.

Vrtuke von Partei zur Wehrmacht
Stabschef Lutze sprach in Düsseldorf

Düsseldorf,  22 . Jan . Die SA .-Gruppe
Niederr .heän  veranstaltete am Sonntag in
Düsseldorf eine grobe Führrrtaguug,  an
der rund 3500 SA .-Führrr teilnahmcn und die
durch die Anwesenheit von Stabschef Lutze
kurz nach der Bekanntwerdung der Verfügung
des Führers i r die SA . als Träger der vor-
und nachm-- rhcn Wehrerziehung ihre be¬
sondere Be . iNg erhielt.

Stabschef Lutze ergriff, von seinen SA .-Füh-
rer stürmisch begrüßt, das Wort. Er betonte
einleitend, daß es sür ihn, der er hier als SA .-
Mann und -Führer seinen ersten Schritt ge¬
tan habe, ein innerer Stolz und eine innere
Freude, aber auch eine Genugtuung sei, nun
hier am Tage des Bekanntwerdens der Ver¬
fügung des Führers zu seinen SA .-Führern
sprechen zu können. „Nach dem vollzogenen
Auslescprozeß stehen wir nun vor einem
neuen Abschnitt  in der SA ."

Die Verfügung des Führers, betonte der
Stabschef dann, bedeute eine große und wich¬
tige Aufgabe für die SA ., für die Partei und
für das ganze deutsche Volk. Als wichtigstes
Moment sehe er hier die immer engere Ver¬
knüpfung von Partei und Wehrmacht an. Hier¬
bei wolle die SA . eine Brücke  fein

Sauytnmnn Wie-emtmn
Generalkonsul in San Franziska

Berlin , 21. Jan . Der Generalkonsul in San
Franziska, Freiherr von Killinger, ist zu beson¬
derer Verwendung in das Auswärtige Amt
einberufen worden Der Führer hat an seiner
Stelle den Hauptmann a. D . NSKK .-Brigade-
führer Wiede mann  zum Generalkonsul in
San Franzisko ernannt . Hauptmann Wiede-
mann ist A dj u tan t d e s Führers,  Reichs¬
hauptamtsleiter und Reichstagsabgeordneter.

Die Mentale In England
Ehamberlain von einem Sonderaufgebot der
Polizei bewacht. Sprengstofslager in Man¬

chester beschlagnahmt.
London, 23. Januar.

Wie ernst man in London die unsichere Lage
dir durch die zahlreichen Bombenattentate der
letzten Wochen geschaffen wurde noch immer
hält, geht aus einer sensationell au,gemachten
Meldung der „Evcning News " hervor, wonach
der Premierminister, der sich zurzeit mit seiner
Gattin in Ehcqucrs zum Wochenende aufhält,
von einem starken Sondcraufgebot von üewaff-
netcn Polizisten bewacht wird. Dem Blatt zu¬
folge soll Scotland Narü im Hinblick auf die
Bombenanschläge im Besitz einer bestimmten
Information sein. Tie Polizei , die Tag und
Nacht das Grundstück bewacht, gestattet nie¬
mand. sich in der Nähe aufznhaltcn.

Preß Association berichtet ebenfalls von
einem starken polizeilichen Einsatz in Chequers,
dem Landsitz des englischen Ministerpräsiden¬
ten. Es handele sich um den stärksten Polizei¬
schutz der jemals in Cheguers eingesetzt wor¬
den sei. Auch die Landstraßen in der Nähe des
Ortes werden bewacht, und innerhalb einer
Entfernung von einer Meile werden Autos an¬
gehalten und die Fahrer befragt. Am Abend
Versuchten fünf englische Krankenschwestern, die
aus Spanien zurückgekehrt sind, der Gattin des
Premierministers einen Brief zu überreichen.
Sie wurden aber sofort abgewiesen.
In Manchesterbeschlagnahmtedie Polizei in

einem Hause große Mengen von Explosivstof¬
fen. Im Zusammenhang damit wurde eine
Person verhaftet.

-- - '' ' i

Flugzeug im Meer gesunken
Bon dreizehn Insassen zehn gerettet.

London, 26. Januar.
Nach einer Reutermclbung auS Newhork ist

bas Passagierflugzeug „Kavalier" der engli¬
schen Imperial Airways auf der Strecke New-
York—Bermuda auf offener See etwa 888 Mei¬
len östlich Von Norfolk V̂irginia ) niedergegan-
grn.

Um 7-36 Uhr MEZ wurden von verschiedenen
Funkstationen SOS -Rufe des Flugzeuges auf¬
gefangen. lieber die acht Passagiere und die
fünf Mann starke Besatzung herrschte größte
Sorge . Zwei in der Nähe befindliche Dampfer
hatten Kurs auf die Unglücksstelle. Von Ber¬
muda aus waren zwei Zerstörer ausgelaufen,
um sich an der Suche zu beteiligen. Außerdem
waren mehrere amerikanischeKüstenwachflug¬
zeuge ausgesandt worden. Aus den Funkmel¬
dungen geht hervor, daß die Motoren versag¬
ten. AIS letzter Funkspruch wurde das Wort
»sinken" empfangen.

Nach einer weiteren Meldung aus Newhork
hat der amerikanische Tankdampfcr „Efla" mit-
geteilt, daß er 1V Personen, die sich an Bord
des notgewasserten englischen Passagierflugzeu-
grS „Kavalier" befanden, ausgenommen habe.
Drei Personen von Bord des „Kavalier" wer¬
den vermißt.

Kün-eein einer neuen Fett
Erste Reichsveraustaltliug »Glaube «ud Schönheit" — Der Reichs-

jugeodführer sprach
Dresden, 23. Januar.

DaS am 1». Januar 1SS8 vom Reichsjugend.
führer verkündete BDM -Werk „Glaube unl
Schönheit" trat am Sonntag in der Staatsopei
zu Dresden zum erstenmal mit einer große«
Reichsveranstaltung vor die Oeffentlichkeit. Di,
festliche Veranstaltung. der die maßgebende«
Männer von Partei » Behörden und Wehr¬
macht in Sachsen beiwohnten, erhielt durch di,
grundlegende Rede des Reichsjugendführerl
eine besondere Bedeutung.

Zum Auftakt spielte das HJ -Gebietsorche-
ster unter Leitung von Rudolf Werner di,
Sinfonie D -dur von Joseph Haydn. In Ie>
bendiger Folge zeigten hierauf Mädel mii
Gymnastik, Tanz und Lied, was sie in einen
Jahr ihrer Arbeit im BDM -Werk „Glaub,
und Schönheit" aufgebaut haben.

Dann sprach, mit stürmischem Händeklatscher
begrüßte

Reichsjugendführcr von Schirach.
„Das Streben »ach Schönheit," so führte er
aus, „ist dem arischen Menschen eingeboren.
Hier offenbart sich im schönen Menschen die
gnädige Gottheit, die sich hier tu menschlicher
Gestalt vorstellt. So erscheint ihm die Schön¬
heit nicht allein als sinnliches, sondern auch als
sittliches Ideal . Das düstere Mittelalter , dessen
Ausläufer noch in unsere Zeit hineinragen,
hat immer die schöne Gestalt als Gefäß des Bö¬
sen und als Blendwerk und Spiegelfechterei der
Hölle angeprangert. So bekämpfte man schließ¬
lich das Schöne um seiner Schönheit willen.
Viele der schönsten Frauen und Mädchen jener
Zeit wurden als Hexen gefoltert und öffentlich
verbrannt.

Dieser Vernichtungsfeldzug gegen jene deut¬
schen Frauen, die von der Natur dazu auserse¬
hen waren, Geschlechter zu begründen, denen
sie ihr Wesen und ihre Erscheinung vererbt
hätten, hat eine Zeitlang die menschliche Schön¬
heit mit dem Makel des Acußerlichen behaftet.
Wir Deutsche im Zeitalter Adolf Hitlers kön-
neu uns nicht vorstellen, daß ein körperlich ver¬
bildeter eine schönere Seele haben soll als ein

voUHmmen gestalteter Mensch. Wir glauben,
uhlen und bekennen, daß der Körper die Ans¬
drucksgestalt unseres Wesens ist."

Das BDM -Werk „Glaube und Schönheit'
chließt eine Lücke in unserem Erziehungsw.
sen. Jungmädelbund und, BDM müssen a
Parallel -Organisationen des Deutschen Inn
volks und der Hitler-Jugend betrachtet Werk.
Diese Organisation, die heute zum erste', " '
mit einer zentralen Veranstaltung an me Oes
fentlichkeit tritt, hat in der kurzen Zeit ihre?
Bestehens auf rein freiwilliger Grundlage runk
eine halbe Million Mädel erfaßt, ein Beweis
Latz sie notwendig ist und einem allgemeine«
Bedürfnis entspricht.

Die ganze Jugend unseres Volkes steht seii
dem 1. Januar dieses Jahres im Kampf für ein,
neue Parole , die in meiner Neujahrsbotschaf!
verkündet wurde. Das Jahr ist das Jahr d e i
Gesundheitspflicht.  Gerade in einen
solchen Jahr erhält unsere neue Organisatior
„Glaube und Schönheit" eine besondere Beden
tung. Die Jugend Adolf Hitlers war immei
schon

gegen die Genußgffte
eingestellt. Wenn nun rund eine halbe Millicn
17- bis 21jähriger Mädc-l als Trägerinner
eines aktiven Kampfes gegen Nikotin- und Al
koholmitzbrauch auftreten, so hat das eine Be¬
deutung, „die im Ausblick vielleicht nicht all¬
gemein verstanden wiro, Wohl aber in sehr na¬
her Zukunft sich allen offenbaren muß."

Der Reichsjugendführer wandte sich dann ge¬
gen hemmungslose Reklame einzelner Zigaret-
tcnfirmen, der er in Zukunft mit gleichen Mit¬
teln der öffentlichen Propaganda entgegcntre-
ten werde.

„Für unser Werk „Glaube und Schönheit"
haben wir unsere eigenen Ideale : das durchtrai¬
nierte, sonnengebräunte, anmutsvolle Mädel
unserer Gemeinschaft kündet uns eine neue,
fröhlichere und glücklichere Zeit. Die jüngste
Organisation der nationalsozialistischen Bewe¬
gung tritt nunmehr in die Geschichte unseres
deutschen Volkes ein, um fortan ihre Erzie¬
hungsaufgabe an diesem Volk zu erfüllen.

Jeve wirtschaftliche Zwangsmaßnahme Hai
ihre zwei Seiten.  Sie schlägt nicht nur
den, gegen den sie angewendet wird, sondern
auch den, der sie anwendct. Davon wissen wahr,
scheinlich die amerikanischen Baumwollfar.
mer,  die auf ihren nicht verkauften Baum-
wollballen sitzen bleiben, heute schon ein Lied¬
chen zu singen.

Angesichts eines Verhältnisses, das der von
Juden bestimmte Teil der öffentlichen Mei¬
nung in Amerika Deutschland gegenüber offen¬
bar anzustreben gewillt ist, betonen wir noch¬
mals in aller Eindringlichkeit die Kurzsichtig¬
keit und Unzweckmäßigkeitdes eingeschlagenen
Verfahrens und werfen vor der ganzen Welt
mit allem Ernst die Frage auf: „Was will
denn eigentlich Amerika ?" -

Wüste Fetze gegen Makler
Verantwortungslose Agitation für die Ein«
Mischung in Spanien — Neuer Kitt für dH

Volksfront?
Paris , 21. Jan . Die Kommunistische Partei

Frankreichs hielt am Sonnabend in Genevil-
tiers bei Paris eine sogenannte Landeskonfe¬
renz ab, an der rund 750 Delegierte teilnah-
men. Schriftbänder und Transparente verkün¬
deten die Parolen , unter der sich diese Ver¬
sammlung abspielte: „In den Schützengräben
Kataloniens steht die Sicherheit Frank¬
reichs auf dem Spiel!  Oeffnung der Py-
renäen-Grenzel Unterstützung Barcelonas !"

Am Nachmittag hielt der kommunistische
Oberhäuptling, der Generalsekretär der Partei,
Maurice Thorez,  eine zweistündige wüste
Brandrede zur Außenpolitik, die in der For¬
derung auk Intervention  der französischen
Regierung zur Rettung Barcelonas gipfelte.
Für diesen Fall , versicherte Thorez, daß die
Kommunisten, die sonst in jeder Hinsicht sowohl
auf finanziellem wie steuerpolitischem Gebiet
wie auch die Notverordnungen und die allge¬
meine Innen - und Außenpolitik der Regierung
bekämpften, die Regierung im Parlament un¬
terstützen und für sie stimmen würden. Im an¬
deren Falle jedoch würden die Kommunisten im
Parlament und im ganzen Lande den Kamps
gegen die Negierung  wegen ihres „Ver¬
rates an der Sicherheit Frankreichs und am
Weltfrieden" verschärfen. Das Gegröhle der
Internationale und die Parole „Oeffnet di«
Grenze!" beschlossen die Ausführungen de-
kommunistischen Kriegshetzers.

Was wiü eigentlich Amerika?
Dr. Goebbels zeigt die Auswirlmngen der Deutschenhetze

Berlin , 21. Jan . Reichsminister Dr . Goeb
bels beschäftigt sich in einem Leitartikel in de
Samstag -Äusgabe des „Völkischen Beobachters^
mit der Haltung Amerikas Deutsch¬
land gegenüber.  Dieser Aufsatz legt in
umfassender Weise den augenblicklichen Zustand
dar, daß die amerikanische Presse sich das Vor¬
recht nimmt, über Europas und vor allem über
das Deutschland des Nationalsozialismus
schimpfen zu dürfen. Es heißt in dem Aussatz
nach einem Hinweis auf die heuchlerische
Hetze,  die sich seit geraumer Zeit in Amerika
über das Deutschtum und seine Führung er¬
gießt, u. a.:

Es unterliegt keinem Zweifel, daß der seit
1933 in Amerika gegen Deutschland mit System
durchgcführte öffentliche Hetzfeldzug eine be¬
wußte und gewollte Provokation  des
Deutschen Reiches und des deutschen Volkes
darstellt.

Nun könnte uns das im allgemeinen ziemlich
gleichgültig sein. Wir leben in Deutschland
nicht von der Liebe und auch nicht von der
Gnade anderer Staaten . Wir leben aus
unserer eigenen Volkskraft.  Die Zeit
gehört längst der Vergangenheit an, in der
Deutschland sein Heil von internationaler Hilfe
erwartete und erhoffte. Wir hätten also die
Möglichkeit, uns auf de» bequemen Standpunkt
zu stellen: Amerika liegt weit, es ist durch einen
endlosen Ozean von uns getrennt.

Das ist soweit richtig, als der in Amerika
provozierte und mit höchstem Raffinemen!
durchgeführte Hetzfeldzug gewissermaßen i
angemessenen Bahnen verläuft.

Soweit davon aber selbst amtliche Kreise an
gesteckt werden, bleibt bas nicht mehr eine A«S-
einanöersetzung der Zeitungen und der Rund¬
funksender, sondern wird vielmehr eine Ange¬
legenheit der hohen Politik.

Wenn beispielsweise der amerikanischeIn¬
nen m i n i ste r I cke s am 19. 12. 1938 öffent¬
lich erklärte, daß ein Amerikaner eine Aus¬
zeichnung aus der Hand eines brutalen Dikta¬
tors nicht annehmen könne, der mit derselben
Hand Tausende von Menschen be¬
raube und qnäle,  da der Verleiher den
Tag als verloren ansehe, an dem er kein neues
Verbrechen gegen die Menschheit begehen könne,
so ist das eine Redeweise, die, gelinde gesagt,
bisher im Verkehr unter Staaten , die normale
Verhältnisse untereinander aufrechterhaltcn.
gänzlich ungewohnt ist.

Wenn der stellvertretende amerika¬
nische Außenminister  Welkes auf den
daraufhin seitens Deutschland erhobenen Pro¬
test zur Antwort gibt, daß die Aeußerungen
von Jckes die übereinstimmende An¬
sicht  des überwiegenden Teiles des amerika¬
nischen Volkes darstellen, so versagt einem
dieser Tatsache gegenüber überhaupt die
Sprache.

Was soll das heißen! Wo ist jemals der
amerikanische Präsident in der deutschen Presse
persönlich angegriffen worden, wo jemals ge¬
gen die führenden Männer Amerikas et« belei¬

digendes Wort gefallen? Wir haben uns
hier höchster Zurückhaltung beflei¬
ßigt,  obschon wir allen Grund gehabt hät¬
ten, in diese oder jene innere Angelegenheit
der Vereinigten Staaten von Nordamerika hin¬
einzureden.

Nun sind wir der Ueberzeugung, daß das
USA .-Volk mit dieser Angelegenheit überhaupt
nichts zu tun hat. Soweit es sich gegen Deutsch¬
land einstellt, ist es lediglich ein Opfer dieser
Kampagne. Diese Kampagne selbst aber wird
betrieben von gewissen- und skrupellosen inter¬
nationalen Weltverhetzern, die zum Teil aus
außenpolitischen, zum Teil aber auch aus allzu
oui,amcyngen 1nne ram e r ik a nischen
Gründen  Deutschland hcrausfordern.

Es liegt uns fern, den kritischen Ausstellun¬
gen, die die amerikanisch-jüdische Presse an in¬
nerdeutschenVerhältnissen glaubt vornehmen
zu müssen, inneramerikanische Verhältnisse
gegenüberstellen. Es genügt, am Rande zu ver
merken, daß Deutschland, das devisen- und roh
stoffärmste Land, nicht nur nicht über Ar¬
beitslosigkeit, sondern geradezu über ArLei-
termangel klagt,  während demgegenüber
Nordmaerika eine Arbeitslosen ziffer
von elf bis zwölf Millionen zählt und dabei
eines der devisen- und rohstoffreichsten Länder
der Welt ist.

Wer die Methoden  beschimpft, mit de¬
nen positive und durchschlagende Ergebnisse er¬
zielt werden, der verfährt nach jenem bekann¬
ten Witz, nach dem auf einer Straße zwei Stra-
ßenarbeiter mit Wenig Fleiß und Betriebsam¬
keit bemüht sind, einen Pflasterstein aus dem
Boden herauszuschlagen. Ein Passant, der eine
Zeitlang zuschauend danebensteht, ergreift ganz
spontan eine Hacke und schlägt den Stein mit
einem Schlage heraus. Worauf der eine Arbei¬
ter zum andern sagt: Ja . mit Gewalt !"

So ähnlich argumentiert die amerikanische
Presse. Sie kann die Ergebnisse und Erfolge
des Nationalsozialismus nicht mehr abstreiten.
Sie kann nur noch einwenden: „Ja , mit Ge¬
walt !" Ihr erscheinen die Opfer zu groß, die
die deutsche Oeffentlichkeitfür diese Ergebnisse
und Erfolge hat aufbringen müssen.

Das deutsche Volk allerdings steht da aus
einem anderen Standpunkt. Es weiß, daß es
eine Reihe von Einschränkungenauf bestimm¬
ten Gebieten hat auf sich nehmen müssen, da¬
mit das Werk des nationalen Aufbaues über¬
haupt möglich wurde.

,rr -Oriorgnes oer weitere«
entgegen.  Das Jud

klatscht natürlich immer Applaus, wenn
gen Deutschland geht. Es erhebt sich n
Frage, ah Las amerikanische Bol
dem Judentum zuliebe in eine unfrui
Feindschaft zum Deutsche« Reich und vor
zum deutschen Volk hineinhetzen lasse« so

Und dagegen Protestieren wir. Das isi
notwendig und auch nicht zweckuMia.

Verzögerte Entscheidung?
Inzwischen reifen hinter den Kulissen der

Kundgebungen und Parlamentsdebatten die
Entscheidungen.

Entgegen den Erwartungen in parlamentari¬
schen Kreisen hat Außenminister Bonnet  da¬
von abgesehen, schon vor Erledigung der Jn-
terpellationsliste das Wort zu seiner großen
außenpolitischen Erklärung  in der
Kammer zu ergreifen. Auch scheint die Kam¬
mer plötzlich keine großcEiIean  den Tag
zu legen, die Behandlung der Interpellationen
abzuschließen, was etwa durch eine Nachtsitzimg
am Freitag möglich sein könnte.

Statt dessen hat die Kammer die Behand¬
lung der noch offenstehenden Anfragen aus
Dienstag früh vertagt.  Noch sieben
Abgeordnete haben außenpolitische Interpella¬
tionen angemeldet.

Aussichten für Dalaöier '
Für Dienstagvormittag hat die radikal-

sozialistische Kammerfraktion  eine
Sitzung cinberufcn, in deren Verlauf Mini¬
sterpräsident Da lädier  und Außenminister
Bonnet  sprechen werden. Allgemein glaubt
man, daß die Vertrau ensentschlie-
ßung,  die der Fraktionsvorsitzcnde der radi¬
kal-sozialen Kammergruppe, Abgeordneter
Chichery, im Einvernehmen mit der Regierung
in der Kammer cinbringen wird, nur einen
sehr kurzen Wortlaut aufweisen und sich aus
die Billigung der Erklärungen der Regierung
und ihrer Politik beschränken werde.

Wahrscheinlich wird aber die sozialdemo¬
kratische  Kammcrgruppe einen Zusatzantrag
stellen, in dem mehr oder weniger unvcrhüllt
die Aufhebung der Richtern mi-
schungspolitik  zugunsten Barcelonas ge¬
fordert wird. Gewisse Gegner der Regierung
hoffen, für einen derartigen Zusatzantrag, ge-
gen den sicherlich der Ministerpräsident die
Vertrauensfrage stellen wird, eine beträchtliche
Anzahl von Stimmen aus den Reihen de«
Bslksdemokraten sclsässische Katholiken-Partei)
und sogar aus den Kammergruppen der Mitte
zu gewinnen, so auch der Abgeordneten, die sich
im Laufe ihrer Interpellationen in einem Jn-
terventionssinn ausgesprochen hätten, wie b<
Kerillis und Pierre Cot.

Man hält es jedoch heute in parlamentari¬
schen Kreisen für ziemlich sicher, daß der Mini-
Iterprüsident in der Kammer den Sieg da¬
vontragen  wird , umso mehr, als er dal
Abgeordnetenhaus darauf Hinweisen würde
daß ein derartiger Zusatzantrag gegen die it»
Einvernehmen mit Großbritannien übernom¬
menen Verpflichtungen verstoßen würde.

«5 Tote und Verletzte
7v Bergleute in einem japanischen Kohlen¬

bergwerk noch cingcschlossen

Tokio, 22. Jan . In einem Kohlenbergwerk
bei Ohnoura in der Provinz Fukuoka entstand
eine schwere Schlagwetterexplosion, die ver¬
heerende Folgen hatte. Bisher wurden 65
Tote und Verletzte fcstgcstellt. Das Schicksal
von 70 Bergarbeitern ist noch ungewiß, da die,
Rcttiingsarbciten außerordentlich schwierig
sind.
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Mus Württemberg
— Schussenried. (Im Aufzug eingequetscht .)

tzm Betrieb der Schwäbischen Hüttenwerke geriet der dort
beschäftigte Konrad Eisele so unglücklich in den Aufzug, daß
er schwere Quetschungen und sonstige Verletzungen erlitt
und in bewußtlosem Zustand ins Krankenhaus eingeliefert
werden mußte.

— Dettingen, Kr. Biberach. (Voneinerfallenden
Tanne erschlagen .) Bei Holzhauerarbeiten im Walds
wurde der 34 Jahre alte verheiratete Georg Abler von
einer fallenden Tanne getroffen. Der Verunglückte wurde
ins Kreiskrankenhaus gebracht, wo er bald darauf seinen
Verletzungen erlag.

— Tettnavg. (Flucht aus dem Leben .) Ein 30
Jahre alter aus Ailingen gebürtiger Mann, der, bei einem
Bauern in Büchel(Stadtgemeinds Tettnang) bedienstet
war, hat sich im Stall erhängt. Welche Beweggründe den
Mann zu dieser Tat getrieben haben, konnte noch nicht fest¬
gestellt werden.

— Friedrichshofen. (Rücksichtsloser Fahrer .)
Ein Konstanzer Lastkraftwagen, der aus Richtung Fried¬
richshasen kam, fuhr bei Lochbrücke zu schnell in eine Kurve
und konnte insolgedessen die rechte Straßenseite nicht ein-
halten. Ein ihm in der Kurve entgegenkommenderLastzug
auD Eßlingen konnte den Zusammenstoß nur dadurch ver¬
meiden, daß der Lenker den Wagen die Straßenböschung
hinunterfuhr, wobei der Anhänger umkippte. Personen
wurden glücklicherweise nicht verletzt, dagegen ist der Sach¬
schaden sehr bedeutend.

— Ertingen, Kr. Saulgau. (Großfeuer verhü¬
tet .) Als der Heizer der Parkettfabrik Preßmar in Ertin¬
gen morgens das Kesselhaus betrat, bemerkte er im Dach¬
stock des Kesselhauses einen Brandherd. Die rasch alarmierte
Ortsfeuerwehr löschte den Brand, ehe er sich auf das Fabrik¬
anwesen ausbreiten konnte. Der entstandene Schaden be¬
trägt etwa 1000 Mark. Wäre das Feuer nicht rechtzeitig
entdeckt worden, so hätte bei einem Uebergreifen auf die rie¬
sigen Holzstapel der Firma unübersehbarer Schaden ent¬
stehen können.

Aus der Gauhauptstadt
— Stuttgart, 21. Januar.

Wieder ein nationalsozialistischer Musterbetrieb. Nach¬
dem Gauleiter ReichsstatthalterMurr am Mittwoch den
Lederwerken Backnang die Urkunde über die Verleihung der
Auszeichnung„Nationalsozialistischer Musterbetrieb̂ verlie¬
hen hatte, erfolgte wiederum im Rahmen einer eindrucks¬
vollen Betriebsfeierstunde die Ueberreichungder Urkunde
Sn die Schokoladen- und Kakaofabrik Staengel u. Ziller in
Untertürkheim. Betriebsführer Müller betonte in einer ein¬
leitenden Ansprache, daß Betriebsführung und Gefolg¬
schaft der Firma mit aller Kraft daran arbeiten würden,
Haß diese Ehrung auch in Zukunft bestehenbleiben könne.
Gauleiter Reichsstatthalter Murr, der dem Betriebsführer
die Urkunde mit der Unterschrift des Führers übergab, zeigte
im großen Zügen den gewaltigen Wandel auf, den die na-
ftonalsozialistische Idee in wenigen Jahren zum Wähle des
deutschen Arbeiters herbeigeführt habe.

Schwerer Sturz vom Dach. Am Nachmittag stürzte in
der Schmidenerstraßein Bad Cannstatt ein 41 Jahre alter
Arbeiter bei der Ausführung von Dachreparaturen ab und
»rlitt lebensgefährliche innere Verletzungen. Cr wurde ins
Krankenhaus Bad Cqnnstatt verbracht.

Autozusammenstoß. Abends erfolgte Ecke König-Karl-
»nd Mercedesstraße in Bad Cannstatt ein Zusammenstoß
zweier Personenkraftwagen. Die Fahrzeuge wurden erheb-
nch beschädigt, Personen wurden nicht verletzt.

Die Kirche zum Betrug mißbraucht. — Zwei Jahre
Gefängnis.

— Stuttgart. Seelische Zerrüttung durch eheliche Zer¬
würfnisse und die Aufregungen der Scheidung mögen mit
die Schuld daran tragen, daß der 56jährige Wilhelm Wetzet
aus Stuttgart von seinem 45. Lebensjahr ab auf die schiefe
Bahn geriet und jetzt vom Schöffengericht bereits die 15.
Strafe wegen Betrugs und Rückfallbetrugs zudiktiert er¬
hielt. Diesmal suchte der unverbesserliche Schwindler einen
katholischen Geistlichen in Stuttgart aus und teilte ihm sei¬
nen Wunsch mit, katholisch zu werden, nachdem er bereits
vor 14 Jahren aus der evangelischen Landeskirche ausgetre¬
ten war. Er besuchte denn auch fleißig den katholischen Un¬
terricht und ließ sich auch in den Kirchenchor aufnehmen
Dies alles dauerte aber nur so lange, bis er dem Geistlichen
15 Mark in drei Einzelbeträgen, dem Chordirigenten3 und
einem Chorsänger2 Mark abgeschwindelt hatte. Dann ließ
er sich nicht mehr blicken. Einem Schlossermeister aus Augs¬
burg. den der Angeklagte im Wirtshaus kennengelernt
hatte, verriet er eine angeblich sehr günstige Heirätsgele-
genheit in Fellbach, worauf er den Anlaß benützte und sei¬
nem neuen Bekannten ein Darlehen von 3 Mark abnahm.
Als der Meister am andern Morgen dos Haus in Fellbach
suchte, in dem die ihm empfohlene Witwe wohnen sollte,
fand er weder dieses noch eine Frau des ihm genannten
Namens. Etwa in einem Dutzend von Fällen verstellte der
Angeklagte in der Rolle eines Fellbacher Haus- und Gar¬
tenbesitzers„selbstgezogene" Zwiebeln und Eier an Wirts-
hausbekanntschasten. von denen er sich eine Anzahlung ge-
ben ließ, um sodann nichts mehr von sich hören zu lassen.
Das Urteil lautete auf zwei Jahre Gefängnis.

Dreieinhalb Jahr Zuchthaus für Nokzuchtsverbrechen.
— Heilbronn. Vor der Großen Strafkammer Heilbronn

hatte sich der als Sittlichkeitsverbrecherbereits gerichtsbe¬
kannte Friedrich Braun aus Heilbronn erneut wegen«inet«
Notzuchtverbrechens zu verantworten. Nachdem der wegen
Heiratsschwindels vorbestrafte Braun im vergangenen Jahr
zu einer längeren Gefängnisstrafe verurteilt worden war,
weil er auf der Straße zwischen Nordhaufen und Klingen¬
berg in betrunkenem Zustand eine verheiratete Frau und
ein 17jähriges Mädchen zu vergewaltigen versucht hatte,
stellte sich ein im Juni v. I . begangenes Rotzuchtverbrechen
heraus, das jetzt zur Aburteilung kam. Der Angeklagte hatte
ein 29 Jahre altes Mädchen zu einer Fahrt nach Stuttgart
eingeladen und an diesem auf der Heimfahrt in der Nacht
ein Verbrechen der Notzucht begangen. Die Große Straf¬
kammer diktierte dem Verbrecher hierfür eine zweijährige
Zuchthausstrafezu und zog diese mit der früher «^ gespro¬
chenen dreijährigen Gefängnisstrafe zu einer Gesamtzucht¬
hausstrafe von dreieinhalb.Jahren zusammen.

«

Aus den Nachbargauen
im Gerichtssaal eingreifen.

Areiburgi. Br. Vor der Kleinen Strafkammer als Be-
rufungsinstanz hatte sich eine Frau wegen schweren Betrugs
und anderen Straftaten zu verantworten, die im November
o. I . vom Freiburger Amtsgericht zu acht Monaten Ge¬
fängnis verurteilt worden war. Die Angeklagte hatte einem
Freiburger Altrentner die gesamten Ersparnisse im Weri
von 3000 Mark in Form eines Darlehens abgenommen und
erlangte außerdem von ihrem Opfer durch Täuschung die
Unterschrift zweier Wechsel, obwohl sie wußte, daß der be¬
sitzlose Mann sie niemals einlösen konnte. Gegen das Ur¬
teil hatte die Angeklagte Berufung mit dem Antrag aus
Freisprechung eingelegt. Wegen der geradezu gemeinen
Handlungsweise sah das Gericht die Erhöhung der Strafe
für geboten und verurteilte sie zu zehn Monaten Gefäng¬
nis. — Als nach Verhandlungsschlußdie bisher auf freiem
Fuß befindliche Angeklagte aufgrund des Haftbefehl? zum

Antritt ihrer Strafe abgeführt werden sollte, gebärdete sik
sich wild und hysterisch, widersetzte sich der Festnahme ge¬
waltsam und drang auf einen Kriminalbeamten in drohender
Haltung ein- Schließlich muht« das Notrufkommando her-
beigerufen werden, das die renitente Angeklagte in sicherer
Gewahrsam brachte.

Das Brandunglück in Endingen.
Endingena. K. Zu dem Brandunglück, das den Kaiser-

stuhlort Endingen in der vergangenen Woche heimsuchte, er¬
fahren wir noch folgende Einzelheiten: Von dem verheeren¬
den Feuer wurden im ganzen vier Anwesen einschließlich
der Oekonomiegebäude erfaßt. Drei Liegenschaften sind bis
auf die Grundmauern niedergebrannt, das vierte Haus
wurde aber auch so stark mitgenommen, daß es abgerissen
werden muß. Sieben Familien mit rund 30 Personen wur¬
den obdachlos. Sie könnten zum größten Teil nur ihr nack¬
tes Leben retten, da das Feuer mitten in der Nacht aus¬
brach und erst bemerkt wurde, als es sich bereits so weit
fortgefressen hatte, daß im Nu der ganze Häuserkomplex in
Flammen stand. Lediglich das Vieh konnte zum größten
Teil gerettet werden; die Fahrnisse und Futtervorräte wur¬
den vernichtet. Der Schaden ist sehr groß. Ueber die Brand-
urfache ist noch nichts bekannt. Die NSV hat sofort Hilfs¬
maßnahmen für die brandgefchädigtenFamilien ergriffen
und die Bevölkerung aufgerufen, Kleider und Lebensmittel
zur Verfügung zu stellen, um wenigstens die größte Not
schnell zu lindern.

(!) Weiler. (Tod aus den Schienen .) Ein 24
Jahre alter Mann aus Weiler, der in Karlsruhe beschäftigt
war, ließ sich in der Nacht bei Hagsfeld vom Zuge überfah¬
ren. Der Beweggrund zur Tat soll verschmähte Liebe sein.

(!) Winkersdorf bei Rastatt. (Gräßliches Un¬
glück .) Der ledige Friseur August stürzte bei Verrichtung
landwirtschaftlicherArbeiten in der Scheune so unglücklich
von der Tenne, daß der Stiel einer Gabel ihm in den Un¬
terleib drang. Der Schwerverletzte wurde ins Rastattei
Krankenhaus verbracht.

Frankfurt a. M. (Jugendlicher Ausreißer .)
Mit „100 Sachen" über die Reichsautobahn, das war der
langersehnte Wunsch eines 15jährigen Bürschchens! Dane¬
ben hegte er die Hoffnung, als Schiffsjunge von Hamburg
aus die weite Welt besichtigen zu können, da ihm die Arbeit
in Frankfurt nicht recht paßte. In Ermangelung eines Mo¬
torrades griff er zu der günstigen Gelegenheit, die ihm
durch das Abstellen ungesicherter Motorräder auf den Stra¬
ßen geboten wurde. Anfangs probierte er solche Maschinen
bis zur richtigen Hebelstellung aus. Dann aber schwang er
sich in unwiderstehlichem Drang darauf und sauste durch die
Straßen Frankfurts. Obwohl er beim Diebstahl des dritten
Motorrades ertappt wurde, zog er hieraus keine Lehre. So
entfernte er sich wieder mit einem entwendeten Motorrad
ohne Wissen seiner Eltern und seines Meisters aus Frank¬
furt, um endlich einmal auf der Reichsautobahn Höchstge¬
schwindigkeiten herauszuholen. Gleichzeitig wollte er seine
Absicht, in Hamburg auf ein Schiff zu kommen, verwirkli¬
chen. Schließlich erreichte er, wenn auch nicht gerade Ham¬
burg, so doch Kassel. Hier griff zu seinem Leidwesen die rä¬
chende Nemesis in Gestalt eines Perkehrsbeamten zu. der
ihm das Rad entführte und ihn selbst in sichere Obhut
brachte.

Kassel. (Zwei Mädchen von einem Unhold
überfallen .) Zwei junge Mädchen, die von ihrer Ar¬
beitsstelle in Niederzwehren nach Nordhaujen gingen wur¬
den von einem jungen Mann überholt und angesprochen.
Er faßte das eine Mädchen um den Hals, hielt es fest und
versuchte, cs an die Böschung des Bahnkörpers zu drücken.
Das Mädchen wehrte sich energisch und schrie. Es gelang
ihm, sich von dem Manne zu befreien. Dieser entriß dem
Mädcöent -e Einkaufstasche und lief dann in Richtung Nie-

— > davon-

os/c/is E/LTrn.wcno-ii,
(43. Fortsetzung.)

Aber auch daran denkt Bernd nicht, als er ihn in
die Tasche seines Sakkos gleiten läßt . . .

Fest umspannt ihn seine Rechte.
Elastischen Schritts sucht er seine Wohnung ans.

* » *
Die Verlobung Bernd Rainers mit Felicitas Olgers

wurde zwar nicht offiziell besonders bekanntgegeben,
aber dom selbstverständlich den Freunden des Hauses
mitgeteilt. Zunächst Helbing; dann den Geschwistern
Lorenz und Fräulein Waldner nach Dresden. Selbst¬
verständlich auch dem gesamten Kanzleipersonal. Und
Burkhardt erwähnte diese Neuigkeit dann in einem
Brief an seinen Vater.

Die Glückwünsche, die Bernd erhielt, waren samt nud
sonders gemessen. Und würde er nicht in einem solchen
Rausch leben seit jener Stunde, die er Felicitas zuerst
im Arm gehalten, so hätte er fühlen müssen, daß diese
Gratulationen ans — Tadel und Bedauern bestanden.

Aber er ist so erfüllt von Felicitas , von seiner schran¬
kenlosen Liebe zu ihr, daß nichts anderes daneben Platz
hat oder auch nur Bedeutung gewinnen kann.

Ihm fällt kaum auf, wie Helbings Besuche immer
seltener und kürzer werden, wie zurückhaltend Loren¬
zens sich geben.

Um so besser jedoch sicht und versteht Felicitas diese
Zeichen mrverkennbarer Ablehnung. Und sie ärgert
sich maßlos darüber, weil sie weiß, daß ihr gegen diese
feindliche Einstellung keine Macht gegeben ist.

Durch zynische Bemerkungen, die sie Heilung an den
Kops wirft, sobald sich ihr auch nur ein Minuten wäh¬
rendes Alleinsein mit ihm bietet, öffnet sie dem iu ihr
kochenden Zorn ein Bentil. So sicher ist sie Bernds,
daß sie bei diesen Gelegenheiten mit uuverhüllter Ge¬
ringschätzung seine irrsinnige Verliebtheit bespöttelt.
Uno selten versagt sie sich auch noch irgendeinen Hieb
auf Vlandi'ne.

Helbing bringt es fertig, öiese Angriffe Felicitas ' zu
überhören, mir um den ahnungslosen Freund nicht zu
verlieren.

Lorenzens gegenüber kann Felicitas sich natürlich
nicht so gehen lassen. Zudem begegnet man ihr von
dieser Seite mit solch kühler, ja verletzender Fremdheit,
daß der Verkehr mit Dahlem nach und nach gänzlich
einschläft.

Ihr Versuch eines Flirts mit dem feschen Referendar
Burkhardt scheitert kläglich.

Fast ausschließlich auf ihren Verlobten angewiesen,
der immer nur sehr verliebt fft, aber der Trauer halber
keine der von ihr so sehr geschätzten Vergnügungs¬
stätten anfsncht, beginnt sie sich bald kläglich zu lang¬
weilen.

Langeweile aber ist gefährlich. . .
Zur Langeweile gesellt sich die Unrast ihres Wesens,

jener verhängnisvolle Hang, den der Waldner scharfe
Beobachtungsgabe sofort erkannt hatte, als sie Felicitas
zum ersten Male begegnet war. Sie hat ihn damals
Helbing gegenüber als dieses Mädchens absolute Lust
am Bösen schlechthin charakterisiert. Und diese Lust am
Bösen gibt Bernds Braut nun den Gedanken ein, sich
Blandines kleines Reich anzneignen.

Während ihr Verlobter in seiner Sprechstunde tätig
ist, treibt sie iin ersten Stock des Rainerhanfes ihr Un¬
wesen. Kommandiert das Personal. Befiehlt, den
„Plunder" ans Blandines Zimmer zu schaffen, nach¬
dem sie selbst in den Schränken und Schüben gekramt
hat.

Vorher hat es noch einen kurzen Kampf mit Lord
gegeben, der heute zum erstenmal durch gefährliches
Schnappen nach Felicitas seiner instinktiven Abneigung
gegen diese Ausdruck gegeben hat, eine Abneigung, die
er bisher nur durch böses Knurren an den Tag gelegt
hatte. Erst Emils gütliches Zureden ist cs gelungen,
das Tier zu beruhigen.

Seit jenem Tag, da Blandine das Hans verlaßen
hatte, um nicht mehr dahin zurückzukehren, ist der Hund
überhaupt leicht erregbar. Sein verzweifeltes, vergeb¬
liches Suchen nach der Herrin hat sich erst bei der
Wiederkehr des Herrn besänftigt, von dem er jetzt am
liebsten überhaupt. nicht mehr weichen würde. So, als
müßte er ihn bewachen, daß nicht auch ihm etwas zu¬
stoße.

Nur Felicitas Olgers' Gegenwart verscheucht ihn
regelmäßig von Bernds Seite. Unmißverständlich zeigt
das kluae. knstinktstchere Tier seine Abneigung.

Er lehnt die neue Herrin ab, die jetzt verächtlich die
Nase rümpft über die Vorgefundene Garderobe Blan-
dines.

Ein dunkelblaues Jackenkleid, einen hellgrauen
Sportrock, ein paar strenge Hemdblusen aus weißer und
bastfarbener Naturseide; dazu Selbstbinder. Etwas
Wäsche, Strümpfe und Schuhe; ebenso schlicht. Das
Mindeste an Handschuhen. Gar nichts Ueberflüssiges;
keinen Schmuck, keinen Tand nnd auch keine Kos¬
metika.

Sonst nnr noch ein peinlich geniin geführtes Wirt¬
schaftsbuch; darin die letzte Abrechnung mit der Köchin
nnd den Ueberschuß von 16 Mark und 75 Pfennigen in
einer kleinen, besonders dafür bestimmten Geldbörse.
Ein Beweis, daß die erfolgreiche Rechtsanwältin neben
ihrer großen Praxis auch allen ihren Hausfrauenpflich-
ten in vollem Maße gerecht geworden ist.

Tann ein paar zcrlesene Bücher, deren Vorsatzblätter
noch Blandines Mädchennamen tragen. Goethes Faust,
die Shakespearschen Königsdramen, Dantes Göttliche
Komödie, ein Band Stormnovellen, die Briese Richard
Wagners au Mathilde Wesendonk. . .

Lauter Dinge, die gar nicht nach Felicitas ' Geschmack
sind. Ganz unmöglich aber findet sie den gerahmten
Bibelspruch an der Wand.

„Weg damit. . . und ein bißchen fixer!" herrscht sie
Sen Diener an. Tatsächlich arbeitet Emil nur zögernd
nnd sehr widerwillig. Er verurteilt , so wie auch Minna
lind Lotte, dieses Auftreten nnd pietätlose Vorgehen
der hochmütigen Braut des Herrn Doktors.

„Wenn die einzieht, denn ziehe icke aus," hat dir
Köchin schon vor Tagen fest entschlossen erklärt, und
Emil nimmt sich nun vor, es ihr gleichzntun.

„Lotte!" ruft jetzt Felicitas , „wo ist das SpitzenkleiS
von Frau Rainer ?"

Das Mädchen, von Fräulein OlgcrS rücksichtslosem
Kommando seit Tagen schon eingeschüchtert und ver¬
stört, zuckt bei' dem scharfen Anruf unwillkürlich zu-
sammen.

„Na, Sie werden sich doch noch des Kleides zu er¬
innern wissen, das aus so kostbarem Material war, daß
ich es selbst noch verwenden will."

„Gewiß, gnädiges Fräulein , es wurde ja von der
Marbach erst kurz vor dem Unglück geliefert.

„Also, her damit!"
„Entschuldigen, gnädiges Fräulein , ich weiß nicht

wo es ist, oder sein könnte." ^ ^ , , , ,
(Fortsetzung folgt.)



.Mer auf roter Da
MerrajchutWn in -er Bienensprache- Zrommeiseuer der WsrmMitzmn

Europäische Imker haben sich in den letzten
Drei Jahren mit Zoologen zusammengetan , um
«it deren Hilfe die merkwürdigen Geheimnisse
»er Biencnsprache endgültig klarzustellen . Es
War den Imkern , also Menschen , die in dauern¬
der Berührung mit Bienen stehen , längst klar-
gewordcn , daß diese Honigtrüger und Honig¬
sammler über einen ausgezeichneten Nachrich¬
tendienst oerfügten , wobei als einziges Mittel
der Uebermittluug die zitternden Antennen am
Kopf der Bienen in Frage kamen . Aus dem
Trommeln dieser Antennen konnten andere
Bienen sehr genaue Einzelheiten entnehmen.
Die Genauigkeit der Nachrichtenübermittlung
ließ sich nun im Laufe der sehr interessanten
und aufschlußreichen Experimente genau er¬
kunden.

Mit den Augen kann die Biene keine großen
Informationen sammeln . Sie kann sich nur in
beschränktem Umfange auf den Augeueindruck
verlassen , da die Biene nicht , wie wir , eine
Linse hat , sondern ein Auge , das aus Facet¬
ten zusammengesetzt ist. lieber 40 Meter hin¬
aus ist mit einem solchen Auge kein zuverlässi¬
ger Eindruck mehr wahrzunehmen . Man mußte
bei den Experimenten sehr verwickelte Ver¬
suche unternehmen , um sich wirklich ans die
Bienen einstellen zu können . Wenn man z. B.
«in Stück Kicker angefeuchtet auf einen Teller
' gt und an die Luft stellt , dann können in
kürzester Zeit Fliegen , Wespen und vielleicht

auch Ameisen angelockt werden . Aber niemals
finden sich Bienen ein.

Diese fleißigen Arbeiterinnen aus dem
Stamme der Bienen bleiben bei ihren üblichen
Blumen . Nun aber ließen sich Massencxperi-

lmente mit Blumen zuverlässig nicht durchfüh¬
ren . Also brachte man eine Biene künstlich
unmittelbar an den Zucker . Sofort erkannte das
Tier , daß hier Rohmaterial in reichem Um¬
fange bereit lag . Wenn man die Biene mit
einem Glas über dem Stück Zucker einfing,,
kümmerte sich diese nach kurzer Zeit gar nicht
Wehr um das Gefängnis , sondern begann den
Ancker zu verarbeiten . Tann aber — wenn man
«vas GlaS entfernte , flog die Biene auf dem
schnellsten Wege nach Hanse , um dort die Nach¬
richt von der genauen Lage dieses interessan¬
ten Znckerschatzes allen anderen Bienen mit-
zuteilen . Nach wenigen Minuten war die Biene
zurück . Sie hatte sich nicht getäuscht . Ihr un-

sfehlbareS Gedächtnis zeigte ihr den Weg zurück.
Nun wäre eS.-natürlich auch für die Biene

«nicht schwer gewesen , derartige Ortsangaben
den Artgcnosscn zu übermitteln . Diese hätten
der ersteil Biene sa nur zu folgen brauchen.
Aber inan stellte 'nun an Ort und Stelle sehr
verwickelte Einzelheiten her . So baute man
kleine Türen , durch die die Bienen eindringen
Mußten , um zu dem Zucker zu gelangen.

Wenn eine Biene , die unter diesen Umstän¬
den den Znckerschatz entdeckt hatte , ihren ande¬
ren Bienen die Nachricht üüerbrachte , dann
versuchten alle ihr nach einiger Zeit nachfol¬
genden Bieneil sofort durch die bestimmten klei¬
nen Türen zum Zucker vorzndringen . Sie hat¬
ten also gewissermaßen als Ablösung der ersten
Biene ganz genaue Informationen über den
Weg und die Begleitumstände erhalten . Denn
Neue Bienen , die also mit dem bereits infor¬
mierten Bienenstock nichts zu tun hatten , fan¬
den niemals den Zugang zu dem Zucker durch
die verborgenen Tunnels und Türen.

Noch deutlicher aber wurde die Wahrschein¬
lichkeit einer Information , als man neben dem
.sehr schwierigen Zugang zu dem Zucker nun

auf einmal alle Hindernisse wegräumte , so daß
die Bienen direkt an den Zucker hätten heran¬
gelangen können . Aber statt sich nun auf direk¬
tem Wege dem Zucker zu nähern , wählten die
Bienen noch immer den alteil Weg durch die
Tunnels und durch die kleinen Türen . Ihnen
kam — auf Grund der ihnen gelieferten In¬
formationen — überhaupt nicht die Idee , rechts
oder links nach einem leichteren Zugang zu
suchen . Sie richteten sich restlos nach den frühe¬
ren Dispositionen.

Schließlich konnten die Experimente und
Prüfungen so weit zugespitzt werden , daß aus
den Trommelbewcgungen mit den Antennen
der Bienen zu ersehen war , ob es sich nun um
eine Zuckerladung auf einer roten Dahlie oder
um ein Stück Zucker auf einem Teller handelte.
Die Sprache der Bienen — und vermutlich die
Sprache der Insekten überhaupt — ist so un¬
geheuer fein entwickelt , so hervorragend aus¬
gebildet , daß die Erforschung dieses mysteriö¬
sen Gebietes noch viele Wissenschaftler begei¬
stern dürfte.

Rätselhaft ist und bleibt allerdings bei die¬
sen ganzen Experimenten der Umstand , wie
überhaupt die Anhäufung von Eindrücken in
dem winzigen Kopf der Insekten möglich ist,
zumal man doch eigentlich nur Spuren und
Ansätze eines Gehirns feststellen konnte . Man
dürfte also höchstens annehmen , daß eine Art
Spiegelwirkung oder die eigenartigen Augen
in Zusammenarbeit mit einer besonderen Emp¬
findlichkeit für Welleneindrücke das Gedächtnis
in der unS bisher bekannten Form ersetzt.

Gegen Gangster gesichert
Der Einbruch in die befestigte Münzwerkstätte

von San Francisco
In Amerika erregte der verwegene Jungen¬

streich zweier fünfzehnjähriger Waisen , Jnsas-

Sicherheit zuerst
Was Auöbildungsprinzip der deutschen Luft¬

waffe

Wer einmal Einblick nehmen konnte in den
Di e n st b e t r i e b solcher Schulen , in denen
»er Nachwuchs der deutschen Luftwaffe und sei¬
nes Offizierkorps herangcbildet wird, gewinnt
»us dem Dienstbetrieb die Ncberzengung, daß
,ter Einwand vieler besorgter Eltern , daß der
Dienst bei der Luftwaffe besonders gefahrvoll
'.fei, unbegründet  ist.

Der erste und stärkste Eindruck , den jeder bei
der Besichtigung von Luftwaffen -Schuleinrich-
tungen erhält , ist der , daß wirklich alles im Be¬
reich des Möglichen liegende getan wird , um
Hie Sicherheit von Mensch und Maschine zu
garantieren . Schon die scharfe Auslese , die un¬
ter den Anwärtern für den Dienst in der Luft¬
waffe vorgenommeu wird , gibt die Gewähr , daß
!von den den hohen Anforderungen genügenden
«und angenommenen Bewerbern nicht einmal
Leistungen verlangt werden , denen sie körper-
Nch, geistig oder charakterlich nicht gewachsen
Nein könnten. Wer zum Lustwaffenüienst zu-
«elassen wurde oder gar die Anwartschaft zum
Dffizier der Luftwaffe erlangt hat , muß nicht
^Nur absolut gesund sein , sondern auch über
vorzügliche geistige und charakterliche Eigen-
lfchaften verfügen,

Duckmäuser und Stubenhocker sind hier nicht
»u gebrauchen . Nur wer seiner gesamten Ver¬
anlagung nach die Voraussetzung erfüllen zu
rönnen verspricht , ein verantwortungsbewuß-
jier , entschlossener , mutiger und ritterlicher Ka¬
merad zu werden , kann den blau -grauen Rock
»er jungen deutschen Luftwaffe ragen.

Es ist also bestes Menschenmaterial , das in
Diesem Wehrmachtsteil Dienst leistet . Wer er-
ahren hat , welche Gründlichkeit und Sorgfalt
rf die Spezialausbildung der jungen Sol¬
lten und Fahnenjunker der deutschen Luft¬
affe in den eigens dafür errichteten Schulen

Eltern nur als völlig unberechtigt  erklä¬
ren , die ihre Söhne davon abhalten wollen,
Flieger oder Fliegeroffizier zu werden . Ihr im¬
mer wieder vorgebrachter Hinweis , es ereig¬
neten sich doch aber viele Verluste , läßt sich mit
verwandt wird , kann die Sorge überängstigter

In Zukunft Hand in Hand durchs Ziel Schirner (M.

Reichsfachamtsleiter Dr . von Halt hat mit sofortiger Wirkung alle Einzelläufe der Franc ;',
bei Gelände - und Waldlaufveranstaltungen untersagt . In Zukunft dürfen Frauen nur in
Mannschaften über die verkürzte 1200-Meter -Strecke laufen . Jede Mannschaft hat die letzten

20 Meter der Strecke geschlossen , d. h . Hand in Hand , zurückzulegen.

--c

Die Ost -Wcst -Achse im Festschmuck
An der Ost -West -Achse der Retchshauptstadt
werden augenblicklich neuartige Pylonen aus¬
probiert , die bei kommenden festlichen Anlässen
verwendet werden sollen . Weltbild (M ).

sen eines Waisenhauses in der Nähe von San
Francisco , großes Aufsehen und Belustigung,
umso mehr , als die Opfer ihres Streiches eine
ganze Reihe selbsteingenommener Obrigkeiten
waren . Vor zwei Jahren war in San Fran¬
cisco die neueste Münzwerkstätte des amerika¬
nischen Schatzamtes fertiggestellt worden ; ein
riesiger moderner Ban mit gewaltigen Fun¬
damenten , doppelstarken Mauern ^ frei auf
einem steilen Hügel stehend und mit den mo¬
dernsten Sicherheitsvorrichtnngen versehen.

Diese neue Münzwerkstätte , in der Goldbar¬
ren , Silber , Kupfer im Werte von Milliarden
aufgespeichert liegen , wurde als die „sicherste
der Welt " bezeichnet , eine uneinnehmbare Fe¬
stung , deren Anblick allein die stärkste Gang¬
sterbande entmutigen mußte . Um den Bau ist
ein tiefer Graben gezogen , darum wieder ein
hoher Wall , an allen Ecken stehen betonierte
Türmchen mit eingebauten Maschinengewehren,
Wall und Graben werden regelmäßig patrouil¬
liert , die Fenster der unteren Stockwerke sind
mit starken Stahlgittern versehen , innerhalb
des Gebäudes befinden sich zahlreiche kompli¬
zierte Einbrecher -Alarmvorrichtungen , Stahl¬
türen und ein ganzes Heer von Wächtern mit
Tränengasbomben usw.

Am 29. Dezember erhielt die Polizei einen
telefonischen Anruf von den beiden Jungen
Francis und Gallagher , sie seien eben in die
Münzwerkstätte eingebrochen und hätten alL,
Andenken ein Stück Kupferblech mitgenommen . '
Die Jungen erklärten genau , wie sie an einem
Wächter vorbeigeschlichen seien , der gerade eine
Zeitung las , wie sie durch den Graben krochen,
an einer Dachrinne emporkletterten , aus dem
dritten Stock ein Fenster aufstießen , ungestört
in die Münzwerkstätte cindrangen , sich ansahen
und Mitnahmen , was sie wollten , und auf dem¬
selben Wege das Gebäude wieder verließen.

Nach erfolgtem Telefonanruf begaben sich die
beiden „Einbrecher " wieder an den Tatort zu¬
rück, der inzwischen von aufgeregten , bis an die
Zähne bewaffneten Polizisten schwärmte . Jetzt
erst bekamen sie es mit der Angst , fingen an,
Reißaus zu nehmen und wurden gefaßt . „Wir

der statistisch zu beweisenden Erfahrung des
Ausbildnngspersonals entkräften , daß der über¬
wiegende Mehrzahl der Unfälle — die übrigens
weit geringer sind , als ängstliche Flüsterer glau¬
benmachen wollen — durch übertriebenes
Draufgängertum verursacht wird.

wollten nur einmal sehen , ob es wahr ist, Wal
die Zeitungen sagen ", erzählten sie nachher deU
Richter . „Es war wirklich ein Kinderspiel,
Und ganz Amerika lacht jetzt über die Prahlr-
reien der Polizei . Diese aber zittert jetzt no^
bei dem Gedanken , daß es richtige Gnngstsi
hätten sein können.

Dem Andenken Bernd Noscmchers .
Am 28. Januar jährt sich der Tag deS Unfall!«
Bernd Rosemeyers , der bei einem Rekordver¬
such auf der Frankfurter Reichsautobahn
junges Leben für die Weltgeltung des deutschen
Kraftfahrsports ließ . Ein schlichtes Kreuz , M
Kameraden stets mit frischen Blumen ge¬
schmückt, zeigt die Stelle an , an der sich dei
tragische Unfall ereignete . Weltbild (N!>

T - r Stnpellauf des französischen Schlachtschiffes „Richelieu"

Bildtelegramm aus Brest : Das neue 35 000 Tonnen große französische Schlachtschiff , das auf
s « r Na « »!- „Richelieu " getauft wurde , während deS Stapellaufss. Weltbild (M)

Alte und erfahrene Flieger wissen , das; auh
jedem Flug der sogenannte „Lnftrausch " er¬
neut überwunden werden muß . Er äußert W
in der Versuchung , Gefahren heraufzubeschwö -i
ren , zu deren Meisterung Schneid and Ver¬
wegenheit erforderlich sind . „Lnftveteranen'
aber widerstehen vermöge der ihnen schon i"
Fleisch und Blut übergangenen Selbstbeherr¬
schung einer derartigen Versuchung umso leich¬
ter , alss sie ans Grund ihrer alten Erfahrung
genau wissen , welche Folgen falscher Ehrgei!
haben kann . Aber grundsätzlich muß gesagt wer¬
den , daß an das Steuer eines deutschen Flug¬
zeugs niemand gelassen wird , von dem sein«
Vorgesetzten nicht voll und ganz überzeugt sei«
dürfen , daß der erteilte Auftrag oder Befehl
pünktlich und korrekt ansgcführt werden kann

„Sicherheit zuerst " ist ja der Leitspruch , nacf
dem sich alle Angehörigen der deutschen Luft¬
waffe zu richten haben und in dem daö Grund¬
prinzip jeder fliegerischen Ausbildung seinen
Niederschlag findet . Auch die Wartung von
Motor und Maschine wird durch ihn bestimmt
Jedes Flugzeug wird , auch wenn es noch abso¬
lut intakt zu sein scheint , in kurzen Abständen
einer bis in alle Einzelteile greifenden Kon¬

trolle unterzöge ;;, um Unfälle auSzuschlicjjei^
Die Spezialausbildung der Angehörigen der

deutschen Luftwaffe , die sich der infanterist ;- ^
schen Grundausbildung anschlicßt , gibt darüber
hinaus die Gewähr , daß jeder einzelne Mann
imstande ist, seinen Dienst zum Schutze des/
Vaterlandes vollgültig an der Stelle zu ver-«
sehen , an die er gestellt wird . Die Ausbildung'
z. B . in Nacht - und Blindflug , die absolute Be-l
herrschung der Wetterbeurteilung und die nach' !
gerade instinktsichere Kenntnis von Maschine,
Motor und Waffe garantiert , daß jeder deutsche!
Kampfflieger nicht nur zur Sicherheit des dcust
schen Luftraumes beitrügt , sondern auch zu
ner eigenen Sicherheit in jeder Lage MeiM
der Situation bleibt.



Sammelt Altmaterial
Seit der Verkündung des Vierjahresplanes

kommen Monat für Monat — meist am An¬
fang — die Pimpfe in alle Haushaltungen
und holen das Altmaterial ab (Silberpapier,
Maschenkapseln und Tuben). Leider werden
die jungen Sammler noch vor mancher Glas¬
türe mit Achselzuckenempfangen, das etwa
sagen will, hat es denn überhaupt einen Wert,
nach solch kleinen Mengen zu laufen, das
lohnt sich ja garnicht. Hier müssen wir er¬
widern, erstens ist es die Pflicht von jedem,
zum Gelingen des Vierjahresplancs beizutra¬
gen. Hier kann jeder mithelfen, wenn er nur
z. B. das Silberpapier von seiner Zigaretten¬
schachtel nicht achtlos wegwirft oder seine lee¬
ren Zahnpastatuben aufbewahrt.

Die ganze Sache hat auch noch einen so¬
zialen Gedanken. Der Verkauf dieser für uns
wertlosen Stoffe kommt unseren Pimpfen zu¬
gute. Die Fähnleinführer kaufen um das
Geld, das ihnen der Händler für ihr Alt¬
material gibt, Sparmarken. Mit ihnen wer¬
den die weniger bemittelten Kameraden un¬
terstützt; denn auch sie wollen im Sommer ins
Hochgebirgslager, ins schöne Land Tirol . Uni-
formtcile und Brotbeutel konnten auf diese
Weise ebenfalls angeschafft werden.

Das Volksvermögen, das uns durch die
Sammlung des Altmaterials erhalten bleibt,
ist gar nicht so gering, wie vielleicht mancher
denkt. Im vergangenen Jahre haben unsere
Pimpfe im Bann 4M (Schwarzwald) Altma¬
terial im Werte von rund 600 RM . gesam¬
melt, darunter melden Calw und Nagold für
60 RM -, Wildbad 50, Altcnsteig 20 und Neu-
hengstett 10 RM . Das entspricht beinahe der
großen Menge von einer Tonne Altmaterial.

Jedermann kann daraus ersehen, daß auch
sein Beitrag wichtig ist. Darum : frisch ans
Werk! Jeder sammle, was er kann!

Jbprst . 401.

SonntagsvLüblick
An einem Tage wie gestern hat niemand

eine große Freude. Es war nicht kalt, es war
nicht warm, ein Weilchen war der Himmel
blau, dann war er wieder tief verhangen, trüb
und grau, sodaß mit diesem Sonntagswettcr
also wirklich nichts rechtes anzufangen war.
Am Vormittag, wo die Miene des Himmels
noch einigermaßen vertrauenerweckend aus¬
sah, wagten sich auch gleich auffallend zahl¬
reiche Autos auf unsere Strecke, denen aber
die Weitcrfahrt anscheinend entweder verlei¬
dete oder aber durch bekannte Empfehlungen
eine ausgiebige Pause im Städtchen verheiß¬
ungsvoll erschien. So war wenigstens in ein¬
zelnen Gastbetriebcn zeitweise Betrieb. Aber
im allgemeinen war der Sonntag still und
ruhig. Eine kleine Abwechslung brachte die
Versammlung des Obst- und Gartcnbanver-
eins im Hotel „Bärcn -Post", die auch von
auswärtigen Kreisen gut besucht war. — Der
Fußballvereiu kämpfte um die Lorbeeren in
Waldrenuach, wo sein haushoher Sieg von
2:10 eine glatte Sache des Besseren war. Am
Abend kamen die verschiedenen Gliederungen
des NSR2 zum Lichtbildcrvortrag „Quer
durch Spitzbergen" zusammen, der ein auf¬
merksames und dankbares Publikum fand. Es
war nur gut, daß durch die dicht gedrängte
Wille des Bärcu -Saales nichts von der Kälte
der Gletscher und Eisberge zu spüren war.
Landschaftlich und bildtcchnisch waren die vor¬
geführten Bilder wunderbar. Reicher Beifall
dankte dem Vorführer für Wort und Bild.

Höfen a. Enz, 21. Januar . Der gestri
Mitglieder - Appell  der Ortsgrup
hatte alle Formationen in den Saal zu
„Ochsen" aufgerufen, so daß Kreispropagand
leitcr Könnekamp  vor einem vollen Ha:
sprechen konnte. In einem Rückblick auf!
Heimkehr der Ostmark und des Sndetenland
ins Großdcutsche Reich und auf die Wehrl
festigung im Westen zeigte der Redner, v
diese Großtaten des Führers ihm nicht c
ein Geschenk in den Schoß gefallen seien, so
dern daß hart nnd mit großem Wagem
darum habe gekämpft werden müssen,
erste Voraussetzung dafür sei die geschlossc
deutsche Volksgemeinschaft gewesen. We
nun gewisse Dunkelmänner Liese Volks;
Meinschaft stören wollen, so gelte es, die Aug
offen zu halten und die Volksgemeinschi
immer enger zu gestalten, damit das Ziel, d
sich Adolf Hitler gesteckt hat, erreicht wcrd
könne. Unser Leben, unsere Arbeit gehöre di
Tuhrer, auch wenn dunkle Stunden und Ta
kommen sollten, denn Adolf Hitler ist Deuts
land nnd Deutschland ist Adolf Hitler . 2
mit zahlreichen zustimmeuden Zurufen auf;
nommencn Ausführungen des Redners fa
den lebhaften Beifall. Jnr zweiten Teil l
Abends wurde ein Film vorgeführt:
Württcmbcrgcr ans dem Reichsparteitag
Jahr 1037". Er gewährte einen Einblick
Vorbereitung nnd Verlauf eines Rcichspart
mgs, und wenn hie und da ein bekanntes tz
sicht aus dem Kreis oder gar ans Höfen a
d:r Leinwand vorbeiflitzte, war immer gre

Heiterkeit. Zu vorgerückter Stunde wurde der
Abend, der jedem etwas gebracht hat, mit
einem Siegheil und den Nationalliedern ge¬
schlossen.

Sprollenhaus, 23. Jan . Ein großes Trauer¬
gefolge begleitete am Sonntag bei seinem letz¬
ten Gange zum Friedhofe den auf so tragische
Weise tödlich verunglückten Fritz Keller,
einem Sohne des Holzhauers Rudolf Keller
von hier. Im blühenden Alter von 24 Jahren
mußte er sein junges, hoffnungsreichesLeben
im Dienste der Arbeit für sein Vaterland
opfern. Sein allezeit freundliches, sonniges
und hilfsbereites Wesen machte ihn besonders
liebenswert, das in verschiedenen Nachrufen
an seinem frühen Grabe beredten Ausdruck
fand. In besonderem Maße ist es traurig zu
nennen, daß der Verstorbene im vergangenen
Herbst seine zweijährige Wehrdienstpflicht ab¬
geleistet hat und ihm jetzt der Weg ins freie
Leben offen gestanden wäre. Den schwerge¬
prüften Eltern und Geschwistern, welche die
plötzliche Todesnachricht aus der Fremde
überaus schmerzlich traf , wendet sich allge¬
mein große Teilnahme zu.

Sprollenhaus, 22. Jan . Am vergangenen
Samstag hielt der Gesangverein im Gasthaus
zum „Hirsch" feine diesjährige Generalver¬
sammlung ab. Der Besuch war von feiten der
Sänger und passiven Mitglieder ein guter.
Nachdem der Männerchor einige fröhliche

Weisen zum Besten gegeben hatte, verlas der
stellvertretende Vorstand den Geschäftsbericht
des letzten Jahres . Aus diesem war zu entneh¬
men, daß sich der Verein bei den mannigfal¬
tigen Politischen Veranstaltungen, sowie Hoch¬
zeiten und Beerdigungen traditionsgemäß zur
Verfügung gestellt hatte. Besonders zu er¬
wähnen ist die Verleihung der Sängernadel
kür dreißigjährige Sängertätigkeit an Ulrich
Haag  auf dem Kreissängertag in Conweiler
und die gesellige Abendunterhaltung am Neu¬
jahrstag , wobei ein namhafter Betrag dem
Winterhilfswerk übergeben werden konnte.
Schriftführer Albert Günthner  brachte
hierauf die letztjährigen Protokolle zu Gehör
und Kassier Karl Schuhmann  gab über
die Kassenverhältnisse, die sich durch äußerste
Sparsamkeit besserten, Rechenschaft. Da der
Posten des ersten Vorstandes seit einiger Zeit
verwaist war, sah sich die Versammlung ge¬
nötigt, einen Vereinsführer zu wählen. Für
dieses wichtige Amt wurde Ulrich Haag  be¬
stimmt. Dieser betonte, daß er für den Verein
und für Las deutsche Lied seine ganze Kraft
einsetzen wolle. Bei lebhafter Aussprache
wurden zum Schlüsse noch verschiedene An¬
träge angenommen. Die Sängerschar ver¬
schönerte den Abend des öfter» durch verschie¬
dene flott vorgetragene Lieder. Es wäre nur
zu wünschen, daß die Zahl der Aktiven sich
wieder erhöhen möge, nachdem hierin ein
Rückgang zu verzeichnen ist.

Ein wirklicher Tag-er Volksgemeinschaft
Der Reichsarbeitsdieast unterstützt die Arbeit des Wiuterhttfswerks

Unter dem Motto : „Der Herrenalber RAD
(Reichsarbeitsdienst) kämpft für das deutsche
WHW", führte die Reichsarbeitsdienstabtei-
lnng 6/262 „Graf Eberhard der Greiner",
Herrenalb, unter Mitwirkung des Gruppen¬
musikzuges 262 Freudenstadt und unter Mit¬
hilfe der Wildbader Bevölkerung die Veran¬
staltung Lurch. Um es von vornherein zu
sagen, dieser Sonntag war trotz des ungün¬
stigen Wetters ein voller Erfolg für das Win-
terhilfswerk. Kurz vor 11 Uhr marschierte
der Arbeitsdienst mit klingendem Spiel, die
Mannschaft mit blinkendem Spaten , in
Stärke von etwa 200 Mann , von der Pau-
linenhöhe kommend durch die Rennbachstraße
in die Stadt ein. Viele Häuser hatten Flag-
gcnschmuck angelegt. Eine große Menschen¬
menge hatte sich am Adolf-Hitler -Platz cin-
gefnndeu, um den RAD zu begrüßen und
beim Vorbeimarsch dabei zu sein. In der
Turnhalle nahm der RAD das Mittagessen
ein und anschließend die Zettel für die Privat¬
quartiere in Empfang. Von 12—1 Uhr wurde
auf dem Adolf-Hitler -Platz in der Halle des
Badhotels ein Eintopfesscn  ausgegebeu,
das einen unerwartet großen Zuspruch und
Beifall fand. Es gab Erbsen mit Speck, ge¬
schöpft aus der mitgebrachtcn Feldküche; dazu
lagen auf jedem der weißgedcckten Tische
einige Laibe Kommißbrot, sodaß jedermann
seinen Appetit stillen konnte. Die Bedienung
der Gäste hatten die Männer vom Spaten
übernommen. Während des Essens konzer¬
tierte der Gruppenmusikzug Freudenstadt,
dessen musikalische Darbietungen bei den vie¬
len Zuhörern großen Beifall fanden. Am
Sonntag abend traf sich die Bevölkerung
Wildbads mit dem Reichsarbeitsdienstin der
Turn - und Festhalle, die mit dem Emblem
und den Spaten des RAD geschmückt war.
Was hier vom RAD geboten wurde, überstieg
alle Erwartungen . Es war eine Feierabend-

Aul der Suchen
Hauptversammlung des

Am Samstag abend fand im Gasthaus
zum „Schwanen" die jährliche Hauptversamm¬
lung des Vereins statt. Die Musikkapelle er-
öffnete den Abend mit einem schneidig ge¬
spielten Hecresmarsch. Der Vereinsleiter,
Oberlehrer Kern,  crstattte nach Begrüß-
ungsworten den Geschäfts bericht  über
das verflossene Jahr 1938. In vier Verwal-
tungsratssitzungen wurde über das Wohl und
Wehe des Vereins eingehend beraten. Ver¬
handlungen mit den städtischen und staatlichen
Behörden dienten dazu, eine Umformung der
Kapelle nnd des Vereins, die eine überaus
wichtige Funktion im Leben der Stadt erfüllt,
einzuleiten. Die wichtigste Sorge bildet die
Erbreiterung des Musikvereins und die Frage
des Ersatzes der aktiven Mitglieder. Ein dies¬
bezüglicher Plan geht dahin, eine Dachorgani¬
sation zu schaffen, der sämtliche kulturellen
Vereine angehörcn. Prestige- nnd finanzielle
Fragen dürfen und sollten hierbei keine Rolle
spielen. Weiter ist geplant der Musikkapelle
als Jugeudgruppen eine Handharmonika- und
eine Strcichergruppe anzugliedern. Diese sol¬
len dazu dienen, der Kapelle eine gewisse Ent¬
lastung zu schaffen nnd einen Nachwuchs an
aktiven Mitgliedern heranzubilden. Der
Vcreinslcitcr betonte, es müsse aufhören, daß
der Mnsikvcrcin nur von einer Schicht der

gestaltung, wie sie den Männern beim Ar¬
beitsdienst vermittelt wird. Hier fangen die
Werksoldaten ihre Lieder und zeigten das
wahre Brauchtum und Volkstum. Die Vor¬
tragsfolge begann pünktlich, wie es sich bei
'Soldaten gehört, mit schneidiger Marschmusik.
Hierauf begrüßte Oberfeldmeisterund Abtei¬
lungsführer Rhode  die vielen Besucher
(über 1000 Volksgenossen waren anwesend).
Er dankte für die freundliche Aufnahme der
Abteilung und für die große Teilnahme beim
Eintopfesseu. Der Redner wies ferner auf
den Zweck der Veranstaltung hin, zog Ver¬
gleiche mit früheren sogenannten Wohltätig¬
keitsveranstaltungen und wünschte schließlich
allen Besuchern einen angenehmen Abend.
Aus der Fülle der Darbietungen seien beson¬
ders die sünf Mundharmonikaspieler und die
vier Schuhplattler genannt , die ihre Sache
sehr gut machten und starken Beifall ernteten.
Zuschauer und Veranstalter kamen so in
Stimmung , daß alles mitmachte. Die am
Schluß der Vortragsfolge gezeigte Auffüh¬
rung „Sie wollten was ausbrüten " erzielte
wahre Lachsalven. Bürgermeister Kießling
machte sich zum Sprecher der Anwesenden,
unter denen man u. a. auch den Kreisamts¬
leiter der NSV Wentsch bemerkte, wenn er
dem RAD den herzlichsten Dank für diesen
Abend aussprach. Weiter dankte er für die
Bereitstellung der Quartiere , der NS-
Frauenschaft für die vorzügliche Bewirtschaf¬
tung und allen sonstigen Helfern. Durch die
schnelle Abwickelung des Programms war noch
genügend Zeit für den Tanz gewonnen, dem
daun auch von jung und alt noch einige Stun¬
den gehuldigt wurde. — Am Montag besich¬
tigt der RAD die Sehenswürdigkeiten der
Stadt , fährt mit der Bergbahn auf den Som¬
merberg und wird in den Nachmittagsstunden
Wildbad wieder verlassen.

>» neuen Wege«
Muslkvereius Wttdbad
Bevölkerung getragen werde. Die Musik¬
kapelle wird den Titel „Stadtkapelle" nun auch
offiziell und amtlich erhalten, Womit natürlich
bestimmte Rechte und Pflichten verbunden
sind. Inzwischen war auch Bürgermeister
Kießling  erschienen, der von der Ver¬
sammlung herzlich begrüßt wurde. War es
doch das erste Mal , daß ein amtierender Bür¬
germeister bei einer Versammlung des Musik¬
vereins anwesend war . Der Besuch bewies
das Interesse des Bürgermeisters, das er dem
musikalischen Leben seiner Stadtgcmeinde cnt-
gcgcnbringt. — Vereinsleiter Kern teilte so¬
dann noch mit, daß die Musikkapelle außer der
Mitwirkung bei den großen Enzanlagcbe-
leuchtungcu noch zwei Mal zur Ausgestaltung
des Kurprogramms hcrangczogen würde. Sie
wird im Mai und im September in der Neuen
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NS -Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk,
Jugcndgruppr. Mittwoch 20.15 Uhr Heim¬
abend.

NS -Fraucnschaft— Deutsches Frauenwerk
Herrenalb. Gemeinschafts- Heimabend am
Dienstag, 24. 1. 39, 20.15 Uhr.

Trinkhalle oder auf dem Adolf-Hitler-Platz
Volksmusik darbieten. Auch das Gaumusikfest
in Hcidenheim wird die Kapelle vollzählig be¬
suchen. Oberlehrer Kern schloß seinen Ge¬
schäftsbericht mit beherzigenswerten Worten
über Gemeinschaftsarbeit und Kameradschaft
und sprach den aktiven Mitgliedern und ihrem
verdienstvollen Dirigenten Eugen Arm¬
brust für die Mühe und Arbeit den herz¬
lichsten Dank aus . — Durch Schriftwart
Loebich  wurde die Niederschrift der letzten
Hauptversammlung verlesen. — Kassenwart
Gugenhan  erstattete den finanziellen Be¬
richt und gab Zahlen über die Mitglieder¬
bewegung bekannt. Beanstandungen wurden
keine erhoben. — Nach dem Bericht des Chor¬
führers Kappelmann  trat die Kapelle
146 Mal in Tätigkeit und zwar bei folgenden
Anlässen: 86 Proben , 25 Mal bei städtischen
und Parteiveranstaltungen , 3 Mal bei der
Feuerwehr, 4 Mal bei „Kraft durch Freude",
vier öffentliche Konzerte, Mitwirkung bei Be¬
erdigungen 11 Mal und bei Vereinsveranstal¬
tungen und sonstiges 12 Mal . — Die Neu -
Wahlen  ergaben die Wiederwahl des seit¬
herigen Verwaltungsrats . Derselbe besteht
aus Len Herren Oberlehrer Kern,  Vereins¬
leiter ; Buchhändler Loebich,  Schriftwart;
Konrad Gugenhan,  Kassenwart ; Beisitzer:
August Großmanu  und Chr. Kullen-
hardt.  Außerdem gehören dem Verwal¬
tungsrat an : Musikdirektor Eugen Arm¬
brust  n . die aktiven Mitglieder Günthner
und Kap Pelm  an ::. — Bürgermeister
Kießling  ergriff nun das Wort und sprach
der Kapelle und ihren: Leiter, die beinahe
jeden zweiten Tag im vergangenen Jahr tä-
tag waren, seinen Dank aus . Die Stellung
eines Musikbcauftragten in der Person des
Herrn Eugen Armbrust, die auf Anregung
des Oberlehrers Kern zurückging, habe sich in
Len verflossenen Jahren glänzend bewährt.
Was in der Macht der Stadt liege, würde
geschehen, um den Musikverein und seine Ka¬
pelle voranzubringcn. — Buchdruckereibesttzer
EiseIe  sprach namens der passiven Mitglie¬
der den Tank au Vercinsleitmtzi mck>Kapelle
aus . Dr . Weidner  stiftete dem Verein eine
Beethovenplastik. — Die Versammlung wurde
sodann geschlossen. Ein gemütlicher Teil
folgte, der die Besucher noch einige Zeit bei¬
sammenhielt. Die Kapelle unter ihrem Leiter
Engen Armbrust bot beachtliche Proben ihres
Könnens in Form einer Ouvertüre, eines
Walzers und exakt vorgetragencr Märsche.

Zusammenstoß zwischen Omnibus
und Lastwagen

Sechs Personen verletzt

Ebersbach (Fils ), 22. Jan . Einen: Stutt¬
garter Omnibus, der an: Samstagnachmittag
eine KdF-KüustlcrtruPPe nach Salach fahren
wollte, kam auf der Strecke Relchcnbach—
Ebersbach (Fils ) ein Lastkraftwagen entgegen.
Als beide auf gleicher Höhe waren, versuchte
anscheinend ein Motorradfahrer den Omnibus
noch zu überholen. Um einen Zusammenstoß
mit dem Motorradfahrer zu vermeiden,
bremste der Lastkraftwagcnlcnker sein Fahr¬
zeug scharf ab. Dadurch blockierten sich aber
die Vorderräder , und der Lastkraftwagen ge¬
riet in die Fahrbahn des Omnibusses-. In
voller Geschwindigkeit fuhren die beiden Wa¬
gen gegeneinander. Sechs oder acht Personen
— darunter der Fahrer und der Beifahrer des
Lastwagens — wurden bei dem Unfall verletzt.
Glücklicherweise waren die Verletzungen bei
den meisten Personen nur leichter Natur,
einige wurden etwas schwerer verletzt. Die
Vermmlücktcn wurden in die Krankenhäuser
nach Cannstatt nnd Stuttgart gebracht.

Der Lastkraftwagenwurde völlig zertrüm¬
mert. Er stand quer ans der Straße , sodaß
der Verkehr etwa 1)4 Stunden umgeleitct
werden mußte.

Ärrs Pforzheim
Er mutz noch nmlcrncn!

Der Polizeidirektion wurde der 56 Jahre
alte Drahtslcchter Wilhelm Friede. Nothacker
aus Stein vorgeführt unter der Beschuldi¬
gung, wiederholt die in einem AnShängckastcn
in Stein angebrachte Zeitung „Das Schwarze
Korps" mit Tabakbrnhe bespuckt zu haben.
Um den Täter zu ermitteln, stellten sich in der
Nacht vom 20. zum 21. Januar SS -Männer
auf die Lauer und gegen 5 Uhr früh  konnten
sie Len Schmutzfink  in vorgenannter Person
festnchmeu. Zunächst brachte man den Täter
in den Ortsarrest und von dort nach der Po¬
lizeidirektion Pforzheim, die ihn auf 1l Tage
ins Amtsgerichtsgefängnis schickte.



Tcr Fasching
hat seinen Einzug gehalten . Zunächst in Ge¬
stalt der KaPPen -Abende , die diel Stimmung
brachten . Verkehrsamt und Gro -Ka -Gc be¬
reiten einen FasnachtSnmzng für den 19. Fe¬
bruar vor . Ein Karnevalsprinz ist bereits er¬
kürt und diesmal gibt man ihm eine Prin¬
zessin bei . Warum auch nicht ? Der Mensch
kann ja so wie so nicht allein sein , also geht
die Sache mit der Prinzessin ganz in Ord¬
nung.

Der Miterbauer des Murgwcrks und der
Schwarzwaldbahnen . Abteilungspräsibent

Hauger . gestorben
Karlsruhe . 23. Jan . Vor wenigen Tagen ver¬

schied hier unerwartet rasch an einem Herzschlag
Naudirektor Otto Hauger , Abteilungspräsident
r. D . bei der Reichsbahn . Durch seine umfas¬
senden Fachkenntnisse vereint mit unermüdli-
her Schaffenskraft , hat er im Balmbau des
Aaues Baden große , bleibende Werte geschaf¬
fen. So hat er beim Bau der Höllentalbahn und
i>cr strategischen Bahn Weizen —Jmmendingen
mitgewirkt , die Elztalbahn , den Hinteren Teil
der Murgtalbahn , die Bahn im oberen Rench-
tal und zahlreiche weitere Strecken erbaut . Mir
großem Geschick hat er die Dreiseebahn , die uns
am Titisee , Windgfällweiher und Schluchsee
oorbeiführt und damit zu einer der schönsten
Bahnen des Grenzgaues geworden ist. in die
SchwarzwaldlandsHaft eingefügt . Seit 1911 bis
zu seiner Zuruheschnng leitete er als Baudirek¬
tor den gesamten Eisenbahnbau in Baden
Aufgrund seiner hervorragenden Kenntnisse
und reichen Erfahrungen berief ihn der Reichs-
verkehrsminister anläßlich der Vereichlichung
der Badischen Staatseisenbahnen in den Aus¬
schuß für die Organisation der Reichsbahn , um
die sich der Verstorbene außerordentliche Ver¬
dienste erwarb . Neben seiner hauptberuflichen
Tätigkeit bearbeitete Präsident Hauger in
zwölfjähriger aufopfernder Arbeit den bau-
technischen Teil des Murgwerkes und gehört
dadurch mit -u den Schöpfern des ersten großen
modernen Wasserkraftwerkes Badens . Präsi¬
dent Hauger , der seit über 15 Jahren im Ruhe¬
stand lebte , zeigte bis in sein hohes Alter von
82 Jahren bei r- ckler törr -erlicher Rüstigkeit eine
außergewöhnliche Frische und Lebendigkeit.
Alle , die ihn , dem liebenswürdigen , stets hilfs¬
bereiten und uneigennützigen Menschen kann¬
ten , werden ihm ein ehrendes Gedenken bewah¬
ren.

Dienstag , 24. Januar
6.00 : Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt , Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten , Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.15:
Gymnastik . 6.30 : Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 8.00 : Wasserstandsmeldun¬
gen , Wetterbericht , Marktberichte . 8.10 : Gym¬
nastik . 8.30 : Froher Klang zur Arbeitspause.
9.20 : Für Dich daheim . 9.30 : Sendepause.
10.00 : Hundcrtundein Bürger . 10.30 : Sende¬
pause . 11.30 : Volksmusik und Bauernkalender
mit Wetterbericht . 12.00 : Mittagskonzert.
13.00 : Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetterbericht . 13.15 : Mittagskonzert (Forts .) .
11.00 : Musikalisches Allerlei . 15.00 : Sende¬
pause . 16.00 : Kurzweil am Nachmittag . 17.00
bis 17.10 : Der Sturz über Len Schatten.
18.00: Aus Zeit und Leben . 19.00 : „Unsere
Kriegsmarine " . 20.00 : Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes . 20.10: „Alles war wir uns
wünschen ". 21.00 : Haydn -Zyklus . 22.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wctter-
und Sportbericht . 22.20 : Politische Zcitungs-
schau des Drahtlosen Dienstes . 22.35 : Unter¬
haltungskonzert . 21.00—3.15 : Nachtkonzert.

Reichsprüfungskämpfe der Schwimmerinnen.
Im Frankfurter Staötbad Mitte fanden die

Neichsprüfuugskämpfe unserer besten Schwim¬
merinnen statt . Obwohl am ersten Abend die
Meisterklassc nur einmal über -100 m Kraul au
dm Start ging , hatten sich die Schwimmspor :-
freunde doch in großer Zahl eingcfunden . Hü
hepunkt und Abschluß des Abends bildete dar
100 m Kraulschwimmen , das von Anfang au
eine sichere Angelegenheit von Ruth Halbsguth
war , die in 5:15,8 Min . mit sechs Sekunden
Vorsprung vor Ulla Groth und der Wienerin
Jazak anschlug . Einen packenden Kampf erlebte
man vor allem in der Lagenstaffel über 3 mal
>00 m, die der FSB Duisburg mit Kellermann
Wollschläger und Teich in 1:08,1 Min . mit nur
einer Zehntelsekunde Vorsprung vor dem ASV
BreSlau gewann , s.

KsKhsÄ
Reichsbundpokal -Zivtschenrunbr.

Bamberg : Bayern — Niedrrhein 3:1
Halle a . S : Mitte — Württemberg 3:8
Hindenbnrg : Schlesien — Ostmark 1 :1
Leipzig : Sachsen — Ostpreußen 8:0

Württemberg schlug Mitte 8:3 (2:L).
Einen wirklich seltenen Verlauf nahm das

Zwischenrundenspiel in der Mitteldeutschen
Kampfbahn in Halle . Württemberg galt von
vornherein als Favorit , doch versprach man sich
von der Elf des Gaues Mitte , mit ihren Neuer¬
werbungen recht viel . So kam es auch zunächst,
daß die Mitteldeutschen mit 1:0, 2:1 und in
der 60. Minute des dramatischen Kampfes mit
3:2 führten . Dann aber waren die Schwaben
nicht mehr zu halten . Ihr unerhört schneller,
auf kürzestem Kombinationsweg vor dem geg¬
nerischen Tor auftauchender Angriff schoß in¬
nerhalb von 21 Minuten fünf Tore und siegten
ganz überlegen mit 8:3 (2 :2). Bei geradezu idea-
lem Fußballwetter wohnten dem stets spannen¬
den Treffen rund 20 000 Zuschauer bei . Durch
den früheren Wiener .Halblinken König (2) und
den jungen Linksaußen Schönborn waren die
Mitteldeutschen immer mit einem Tor in Füh¬
rung gekommen , aber jedesmal glückte Würt¬
temberg durch Frey , Tröger und Fischer , der
für Sieg spielte , wenig später der Ausgleich
Frey und Mohn durch Freistoß , Tröger durch
Fernschuß , Aubele und Fischer durch Kopfbülle
erzielten in regelmäßigen Abständen zwischen
der 72. und 79. Minute fünf weitere Tore,
während Mitte leer ausging.

Gau Württemberg:
Sportfr . Stuttgart — Union Bückingen 5:2
Stuttgarter SC — SpVg - Bad Cannstatt 1:0

Gau Württemberg:
Stuttgarter Kickers 10 8 0 -> 16:4
VfB Stuttgart 11 7 2 2 16:6
SSV Ulm 10 5 3 2 13:7
Union Bückingen 12 5 3 4 13:11
Sportfreunde Stuttga . t 11 5 2 4 12:10
Utmer FV 94 12 4 8 5 11:13
FV Zuffenhausen 10 3 2 5 8 :12
Stuttgarter SC 11 3 2 6 8 :1-,
SPBg . Cannstatt 12 2 3 7 , 7 :11
SV Fenerbach 11 2 2 7 6:1t

Gau Baden:
VfR Mannheim — Freiburger FC 2 :i
Karlsruher FV — SV Watdhos 3 : ,
SpVg . Sandhofen --1 . FC Pforzheim 5 :3
FB Offenüurg — Phön . Karlsruhe 0 :9

Gau Baden:
BfN Mannheim 11 9 2 0 20 :2
Freiburger FC 13 8 1 4 17:9
SV Waldhoi 12 7 1 4 15:9
Karlsruher FV 12 7 1 4 15:9
1. FC Pforzheim 12 6 1 5 13:11
VfL Neckarau 11 5 1 5 11:11
VfB Mühtburg 11 3 2 6 8:11
SpVg - Sandhosen 12 3 1 8 7:11
Phön . Karlsruhe 11 1 4 6 6: t(
FV Osfenburg 13 2 2 9 6:2!

Gau Bayern:
Neumeher Nürnberg — 1. FC Nü> mbcrg 1:0
VfB Coburg - 1. FC Nürnberg 0 : i

Gau Bayern:
1- FC 05 Schweinfurt 11 6 3 2 15:7
Neumeyer Nürnberg 13 7 1 5 15:11
TSB >860 München 11 4 6 1 14:8
1. FC Nürnberg 11 5 2 4 12:12
SpVg Fürth 12 5 2 5 12:i2
BC Augsburg 13 4 4 5 12: 11
Bayern München 11 4 3 4 11:11
Jahn i^ egensdurg 13 4 3 6 11:15
Schwaben Augsburg 10 3 3 4 9 : 1,
VfB Coburg 13 3 1 9 7 :19

Gau Südwesi:
Eintr . Frankfurt — TSG 61 Ludwigshafen 5:1
FB Saarbrücken — FSV Frankfurt 2 :2
Worin . Worms — Kickers Offenbach 2 :1
Neichsb . Frankfurt — Bor. Ncnnkirchen 1:0
FK 03 Pirm . - SB Wiest atu,

Gau Südwest:
-

Wormatia Worms 11 9 3 2 21 :7
Eintracht Frankfurt 13 9 0 4 18:S
Osfcnbacher Kickers 15 8 1 6 17: 17,
FSV Frankfurt 11 6 4 1 16:6
Bor . Nennkirchcn 13 4 4 5 12:14
SV Wiesbaden 13 5 2 6 12:14
FK 03 Pirmasens 14 5 1 8 11: 17
Reichsbahn Frankfurt 15 5 1 9 11:19
TSG 61 Ludwigshafen 13 4 1 8 9:17
FV Saarbrücken 13 3 1 9 7:19

Gau Miticlrhein:
Mülheimer SV — VfR Köln 2 : >
Köln Sülz 07 — TuS Reuenders 3w
SV Beuel — VfL 90 Köln 2w
SV Troisdorf — Nhenania Würselen 5: ,

Süddeutsche Freundschaftsspiele.
TSV 1860 München — VfB Stuttgart 2 :2
Stuttgarter Kickers — FC Uhingen 15:2
SV Feucrbach — SpVg . Heilbronn 0:3
FB Kornwestheim — FV Zuffenhausen 6:1

Bezirksklasie
VfR . Pforzheim — FC . Ilutcrrcichenbach 5 : 0
SpBgg . Dillweißciistein — Germ . Brötzingen 1 : 3
FC . Eutingen — Ballspiclklub Pforzheim 1 : 1
Phönix Würm — Frankonia Karlsruhe 2 : 2
FB . Blankenloch — FB . Niefern 2 : 1
SpBgg . Söllingen — VfB . Grötzingen 2 : 1.

Insgesamt waren sechs Spiele angesetzt, die
alle trotz ungünstigen Wetters zur Durchführung
kcunen. So konnte der BfN . Pforzheim auf eige¬
nem Platze Unterreichenbach mit nicht weniger als
5 : 0 schlagen. In Dillweißenstein war Germania
Brötzingen zu Gast und siegte dort mit 1 : 3 Toren.
In Eutingen konnte der BSC . Psorzkeim durch
das 1 : 1 nur einen Punkt milnehmen . Würm

kam endlich auch wieder einmal zu einem Punkl
denn Frankonia Karlsruhe mußte sich mit einem
2 : 2 begnügen . In Blankenloch mußte Niefer,,
die Federn lassen : 2 : 1 hieß es am Schluß , bei der
Pause allerdings 1 : 1. De» Siegestreffer erzielte i
Blankenloch eine Minute vor Schluß . In Sölli,,. i
gen gab es einen dramatischen Kampf , der bei der i
Pause 1 : 1 stand , in der 58. Minute aber cntschie. i
den wurde . — Die Tabelle zeigt jetzt folgendes ^
Bild . Sie hat sich in der Mittelgruppe etwas ver¬
ändert und auch in der Spitzengruppe gab es eine :
kleine Verschiebung.

Tabellenstand !
Verein Sp. Gew. u. Perl. . Tore Punkt.
Birkenfeld 15 13 1 I 47 : 7 27
Söllingcn 16 11 2 3 45 : 22 24
Niesern 17 10 4 3 43 : 22 24
VfR . Pfoczh. 17 9 5 3 37 : 24 23
Gcötzingen 17 7 5 5 32 : 28 19
Blankenloch 16 7 3 6 36 : 25 17
Frank .Karlsc. 17 5 6 6 38 : 38 16
G .Brökina. 16 6 2 8 35 : 32 14
Dillweißenstein 16 5 3 8 19 : 28 13
BSC .Pforzh. 16 3 5 8 27 : 38 11
Iliitecreichenb. 13 4 2 7 17 : 34 10
Eutingen
PH . Würm

17 3 3 11 16 : 40 9
17 1 1 15 21 : 72 3

Kreisklasse 1
VfL . Conweiler — TSV . Gräfenhausen 3 : 3
FC . Engclsbrond — FV . Wildbad 4 : 1
SpB . Höfen — FC . Schwann ausgefallen.

Wegen Durchführung der Tschammer - Pokal¬
spiele foiiden am gestrigen Sonntag wiederum nur
zwei Pflichtspiele statt . Der Ausgang dieser beiden
Spiele hatten aber für die weitere entscheidende
Gestaltung der Tabelle wenig Einfluß , denn es gab
nur eine geringfügige Verschiebung : Gräfenhausen
nämlich rückte durch das Unentschieden in Con¬
weiler über Wildbad vor , denn Wildbad verlor in
Engelsbrand mit 4 : 1. Engelsbrand hat sich da¬
mit etwas der Gefahr des Abstiegs entzogen , kann
aber u. U. noch sehr gut von Schwann eingeholt
werden . Jedenfalls aber müssen sich am Ende die
drei Tabellenletzten mit dem Abstieg vertraut machen,
falls das eintreten sollte, was vorgesehen ist.

Neuester Tabellenstank,
Spiele Tore Punkte

FB . Nencnbnrg 10 53 : 11 19: I
VfL . Calmbach 11 29: :17 18::4
T . n. SF . Feldrennach 11 22: 17 13: 9
TSB . Gräfenhausen 12 25 :19 13::1I
FB . Wildbad 12 31: 43 12::12
FC . Engelsbrand 12 23: :19 11::13
FC . Schwann 10 13: 21 8::12
SpB . Hofen 9 14: 31 3: 15
VfL . Conweiler 1l 16: 48 1::2I

Tschammer »Pokalspiele

FE . Waldrennach — FB . Neuenbürg 2 : 10
Viktoria Ottenhausen — TuSFr . Feldrennach

4 : 5 (nach Verlängerung ).

Im Weltbewerb um den Tschammer -Pokal ist
mm in unserer Gegend die 2. Krcisklasse voll- >
ständig ausgeschnltet . Vor 14 Tagen nämlich j
mußten sich zwei Vertreter der 1. Kreisklasse der i
Spielstärke der unteren Klasse beugen , denn , wie
noch in Erinnerung , verlor dort Engelsbrand in
Waldrennach und Gräfenhausen in Ottenhausen.
Diesmal aber kamen die von der 2. Kreisklasse an
die falsche Adresse. In Ottenhausen ging es auch
diesmal wieder knapp her, aber in der Verlänge¬
rung glückte schließlich den Feldrennachern noch
der Siegestreffer . — Anders dagegen war es in
Waldrennach , wo der Tabellenführer Neuenbürg i
seine „Visitenkarte " nbgab . Für die Spieler Ha¬
derer und Proß mutzten die Ncucnbürger Ersatz
einstellen. Die Mannen vom „Stabile unten " lie¬
ferten aber trotzdem ein sehr gutes Spiel und ge¬
wannen somit mit nicht weniger als 2 : 10 Toren.
Davon fallen allein 7 Tore auf das Konto des
Mittelstürmers , zwei wurden durch saftige Straf - l
stößc des Mittelläufers erzielt und das übrige Tor !
war eine Eigensabrikation der Waldrennacher . I

Bekanntmachung
des Innenministers und des Wirtschaftsministers
über die Abhaltung milchwirtschaftlicher Lehrgänge
für Milchoerteiler und Leiter von Rahmstalionen

und Milchsammelstellen.

Die Lehrgänge für Personen , die für die technische Leitung eines
Unternehmens zur 'Abgabe von Milch verantwortlich sind (Milchverteiler)
und jür Leiter von Rahmstationen und Milchsammelstellen iMolker)
zum Erwerb der nach tztz 61 und 84 Abs. 2 Ziff. 4 der württ . Vollzugs-
Verordnung zum Milchgesetz vorgeschriebenen Sachkunde werden künftig
vom Innenministerium veranstaltet . Die Durchführung wird jeweils
der Staat !. Milchwirtschaftlichcn Lehr - und Forschungsanstalt in
Wangen im Allgäu oder der Landesanstalt für landwirtschaftliche
Gewerbe in Hohenheim übertragen : Sonderlehrgänge für Milchverteilec
aus Stuttgart werden im Chemischen Ilntersuchungsamt der Stadt
Stuttgart äbgehaltcn.

Die Lekrgänge dauern in der Regel sechs Tage , die Sonderlehr¬
gänge für Milchverteiler vier Tage . Oie bei Beginn des Lehrganges
zu entrichtende Teilnehmergebühr beträgt IO NM . Teilnehmer , die
einen Lehrgang mit Erfolg besuchen, erhalten die Bestätigung , daß sie
die jür den Handel mit Milch und für die Leitung einer Milchsammel¬
stelle, Ticskühlstation oder Nahmstation vorgeschriebene Sachkunde
besitzen: die Gebühr hierfür beträgt 2 NM.

Aniräae auf Abhaltung von Lehrgängen sind mit Angabe der
voraussichtlichen Teilnehmerznhl spätestens 6 Wochen vor dem in
Aussicht genommenen Zeitpunkt on das Innenministerium zu richten.

II.
Bei genügender Beteiligung findet in der Zeit vom 6.—11. Fe¬

bruar 1939 in Freudenstadt und vom 13.- 18. Februar 1939 in Rottwcil
je ein milchwirtschaftlicher Lehrgang sllr Milchverteiler , Leiter von
Milchsammelstellen und Rahmstationen sowie für sonstige Interessenten
statt.

Anmeldungen sind mit Angabe des Bor - und Zunamens , des
Geburtstages , des Geburts - und Wohnorts und des Berufes unter
Beifügung eines kurzen selbstgeschriebenen Lebenslaufs
für den Lehrgang in Freudenstadt bis spätestens 28. Januar 1S3S
und für den Lehrgang in Rottwell bis spätestens 4. Februar 1939
an die Bezirksmilchvcrwertungen in Freudenstadt und in Rottmeil
zu richten.

Stuttgart , den 17. Januar 1939.
In Vertretung In Vertretung

(gez.) Dill . (gez.) Stalger.

Miklerberalmigüstim-e«
vom 23. bis 28. Januar 193V.

Sprollenhaus Dienstag "/«2 Uhr Krone
Wildbad Mittwoch 2 Uhr Schulhaus.

für seine Frau -

Meister Schwarz bringt
eine Neuigkeit nach Hause.

Kollegen erzählten von einem
neuen Weg, stark verschmutzte

und verölte Arbeitskleidev
schnell und gründlich zu säubern.

Einfaches Einweichen in ixi»
Lösung und Nachkochen in ivlk,
so lautet das erprobte Rezept!

Das ist in der Tat nicht nur etwas
allen Handwerkerfrauen hilf!

dieses einkacke und billiae Waschverkaüre » !

Kvnkirmstions
Knrügs

in »ckönen , guten Ltokken, gutem 8itr
preiswert bei

krlolß Ltsrn in IVürldsri

Goldschmiede(GiWsemch«) Lehrlinge
3«gendl.HilsrardeIteriMnznmAnler«en

in gute Dauerstellung gesucht.

Erwin Kämmerer » Birkenfeld
Ahrgehäusefabrik.

SE

kündigt er all seinen Kunden seinen
Besuch mit einer netten, geschmack¬
vollen Besnchsaiizeige an . Dadurch
erreicht er freundliche Ausnahme kei
den Kunden. Bitte , wählen auch Sie
diesen Weg . Besuchsanzeigen, Be¬
suchskarten druckt (wie alle anderen
Geschüftsdrucksache») geschmackvoll
und preiswert die C . Meeh ' sche
Buckdruckerei , Neuenbürg.

0d Xllclie, Sclilsk- , Wotin- ung
Spetserimmet — Nee Vex ru

kllgklillgskr , kkimkvim
^el . 2533 loknt 8iek immer-.
Orenrsti. N . ^cice^ Aximilignstr.

8
Xuskiinkt lcssisrüos. vre msn vvü

st»
u /Ute, mili üesclitscti,

? R »»-', ^ klsondsoti-kleitioä,tlnnu-r, N0n°kens7t . 5,, . , i

Neuenbürg
Zwei sommerliche, unmöblierte

Ammer
sind zu vermieten.

Zu erfragen in der „Enztäler "»
Geschäftsstelle.

Konto -Büchlein
T . Meeh 'scher Buchverkauf.
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